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Maßnahmen zur Bekämpfung von Viruskrankheiten in der Pflanzenproduktion 

Die Steig,erung und Stabiliisierung der Hektarerträge bei allen 
landwirtJSchaftlichen Kulturen. 1st eine erutscheiden<lie Au1fgahe 
in Verwinklichu,ng der Sesch1üsse des JX. ;Paiiteiitages der S'l:ID 
in der Lanidrwirtsch'af,t. Der Gesunder:haltung der Pflanzenbe­
stände und der V:ermmderung der durch biotische und aiblioti­
sche Schadfaktoren [bedingten Verluste kommt dabei eine her­
vorragende ßedeuturug zu .. Ein !Schwerpunkt ist die Sekäirnp­
fung von Viruskrankheiten. 

Von den durch Krankheiit,s- und Schaderreger veruvsachten 
Gesamtve11Iusten von 10 bis 15 % der möglichen Ernte machen 
virusbedingte Pflanzenkrankheiten ,einen Anteil von minde­
stens 20 % aus. Damit m�hmen pfümzenpathog,ene Viren als 
Schaderreger hinsichtlich · ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
den :zweiten !Plaitz nach den ,pil:zlichen Erregern ein. J1hr r e -
1 a t i v ,e r Anteil an den Gesamt'V'erlusten wiro ,sich eher noch 
e11hohen, da der :geZ:ieltJe Einsatz von Fungi?Jiden, Insekitiziden 
und Het1b&1den 'ZU einem weite!1en Rüc�gang der durch pilz­
liche uind ,tierische Schaderreger bzw. Unkräuter verursachten 
Ertrag,sausfälle ·führen wiro. Dagegen ,spielen öm Falle pflanz­
licher Virosen direkte Bekämpf.ungsma.(jnahmen im Sinne des 
Einsatzes von Chemotherapeutika zur unmi:tte�baren Einwir­
kung aUlf das Vims praktisch keine 1Ro1le und wel1den auch in 
den nächsten Ja!hI1en noch keine praktische ,Bedeutoo:g in der 
Landwirtschaft erlangen. 
Die �kämpfung der. :Virosen stellte :hohe Anfoiiden,mg,en an 
die 1Ein:haltung der agronomischen Disziplin lbei der Durch­
führun,g aller vol1beu!genden Ma.(jnahmen. Weniger als bei 
der Bekämpfung andeI1er Krankheiten helfen :hi,er Eimlelma.(j­
nahmen. Es gilt, die ge.samte ·Palette .unter,schiedlicher prophy­
lakt1scher \Maf)inaihmen Jm Komplex zu 11eahsier:en. Sie umfa.(jt 
die Erzeugung und den Einsatz virusrneien Saat- und Rflanz­
gutes, die Unterbmdung des 'Einschleppens von Vir.en in neue 
Gebiiete (Quarantäne), die 1Beseitigung von Viimsl1eseiivoiren; 
die ,exaikte Einhaltung aller Hygienevo11schriften, die Verhin­
derung von VirusausbI1ei,tung und Infäkti,onen durch Vekto­
renbekämpfong, Prämuni,sierung (,,Vaiktzim1ier.ung") und schJiefl­
lich den Anbau 11es�stenter 'b�w. toleranter Sorben. ,Die Aus­
wahl Uind Kombination der jeweils optimalen Ma.(jna'hmen 
bzw. Bekämpfongsverifahren sewen fundierte Kenntniss,e über 
die fögenschaiften, dnslbesondere die Biologie pflamienpatho­
g,ener Vdr.en voraus. 
Hohe An:forderung,en sind an die Saat- und Pflanzgutproduk­
tion zu steHei!J.. Die Produktion virusfreien !Saat- und Pflanz­
gutes 1st ,eine der wichtigsten und eflektiv,sten Bekämpfungs­
ma.(jna,hmen. 

So wurde bei mehr a11s 80 der bisher bekannten pflanzen­
patho:genen 'Viren ,eine Samenübertragung nachgewiesen. Die 
Aus 1 e s  ,e g ,e s u :n d e  r M u t  ,t e r p ,f 1 a n z e n b z w. g e -
s u n d e n S a a t g u t e .s ist !hier eine prakiti.sch wichtige 
Forderung. So kann das samenfrbertra1glbaI1e :S,alatmosailk-Vi­
rus 011 ,emsten EI'tragsausfällen in der Kopfsailatproduktion 
führen. Dieses Virus lä.(jt ,sich mit hoher Sicherheit mittels 
bidogischer Testmethoden (Infektiositätstest) im Salatsamen 
nachwei&en. Dabei geldngt es, imnerhalb einer Gesamtheit von 
500 Samen ein .ein21elnes iIIfizii,ertes Samenkon1 doch l:nolku­
lation von 5 T,esbpflanzen (Chenopodium quinoa) festzu­
stellen. Bei einiigen Virosen können Ma.(jna1hmen der che­
mischen und thermischen Desinfektion des Saatgutes hoch­
effelk:tiv sein. So wird z. B. zur Verhinderu,ng der Übertra­
gung ides Tahalkmo,sa;ik-V.irus bei Tomaten (das Virus liegt in 
der Reg,el nur in der Samens.chale vor!) ,eme 30minütige Be­
handlung des SaatgUJtes mit 20%üger Salzsäure, ein einslfündi­
ges Über,schichten mit 150/oiger ,Trinatriumphosphatlö.sung un­
ter Zusatz von Deterg:entien oder eine dreitägige Wärmebe­
handlung 1bei + 70 °C empfohlen. In ä'hnlicher Wei,se ist zur 
Bekämpfung des GutikengJ.1Ünscheckungsmosai:k-:Virus eine 72-
stündi:ge ißeihandlung bei + 70 °C Wil1ks.am. 
Für jene Kulturp'flanizen, die vegetaitiv durch Steckling,e, 
Zwiebeln, F,echser, Spro.(j- oder WuI1zelknol1en v,ermehrt wer­
den, ist di.e virusikranike iMuttet'pflanze die InfektionsqueUe. 
Ds.ssdbe trifft auch f.ür Gehölze zu, wen1J1 virusinfizierte Rei-. 
ser, Aug,en oder Abriss,e entnommen weroen. 
Deshalb besteiht die wichtigste voribeu,g,ende IBEikämpfungsmafj­
na.hme gegen Viruskrankheiten bei veg,etatirv vermehrten Kul­
tu.rpflanzen 1n der A u ,s 1 e .s e g e ,s u n d e r M u U ,e r -
pflanz e n  u n d d,e r,en V e r m e hrun g u n t e r Aus ­
s c ih 1 u 1j v o n S p o n t a n li ,n f e k ti o n e n. Wichtigste 
Voraussetzung für die Auslese gesunder Mutterpflall2)en ist 
der ,sichere Virusnachweis, der lhau:ptsächlich mit Hilfo biolo­
gischer und ,serologi,scher Methoden enfolg,t und als Virus­
testung :bezeichnet witd. Zum Nachweis aller in der DiDR 
bisher ifestgestell'llen Virosen weroen 'bei ,ver.schiedenen ;vege­
tativ v,ermehi,t;en Kulturpflanzen, wie der Kartoffel, den Obst­
g,ehölzen, der Ne�ke, dem Hopfen u. a., Test'V'erfahren ange­
wendet, die häufüg in Vo,r- und Haupttestung unterteilt, die 
k<ombinieDte Anwendung serolo,gi,scher und 1biologischer Me­
thoden vor.sehen. Bei Kartoffeln und Ohry;santhemen kann 
auch die Elektronenmik.roskopie zum Nachwcis gestreckter 
Viren herangezogen weroen. 
Ne.eh der Ausies,e g,e,sunder Mutteripflan21en .ste11t de11en Ge­
sunderhaltung und virusfreie V,ermehrung !besonders bei der 
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Kal11:offiel eine ,entschetdende Vovaussetzung zur fa1z.eugung 
gesunden Pfümzgutes dar. 
Bei vegetativ verimehrten Knil>turen, insbesondere 1bei Obstge­
hölzen, Beerenobst und Zieripflanze11, isind bestimmte Sorten 
häufig vollständtg virusve.rsoocht, so da.f, die Auslese gesun­
der Einzelpfliamen durch T,esrung nicht möglich 1fat. In diesen 
Eällen beisteht durch Anwendul!l!g der W ä r m e b e h a n d -
l 11 n g die Möglichk.e!it, gesundes ,Pflanzena.usgiangsmateriial 
zu schaffen. Getorptfte Pflanzen oder Teile dihres Sprosses wer­
den dabei Temperatluren von 38 °C für 3 bis über 10 Wochen 
ausgesetzt. Durch den Einflu.f, der Wärme und das mit ihr 
verbundene beschleumgte Wachstum können vor allem ter.­
minale Bereiche des Spros,s•es v:irusifrei wenden. Si,e werden 
abgeschnitten und !bewurzelt ,oder ,aiuf gesunde Unterlagen ge­
pfropft und •stellen das AusgangiS1Illlaterial für den Aufbau v,i­
rusfre1er Klone dar. Die Wänmelbeharudlung wird im gro.f,en 
Rahmen bei der Erzeug,ung gesunder JuJl!gpfliamJen von Nelc 
ken und Chrysainthemen 1sowie !bei der Schaffung .;irusfrei1er 
Klone von Obstgehölzen in der <DDR angewandt. 

Häufig .führt die Wärime!behand1ung jedoch 111icht zu der .g.e­
wünschten oder nur zur teiLwe1.seri Eliminierung von Viren._ 
Deshalb wdrid sie zunehmend, bisher insbesondere bei Nel­
ken, Chrysanthemen und Erdbeel.'en, mit der M ,e r i s t e m -
k u 1 tu r ve11bunden. Nach der me1hl.'Wöchlgen Wärmebehand­
lung wer:den die äu.f,ersten SpH1zen behandelter Trj,ebe in 
einer Gröfje von unter 0,5 unm gewonnen und auf spezielle 
sterile Nährböden gebracht. Hier erfolgt .zunächst Kallus- und 
dann Wum:e1bildiung, der ,ein Umsetzen in andere Medien und 
fa,de folgt. Die auis M,edstemspH:z,en gewonnenen Pflanzen 
sind häufüg, jedoch nicht immer v:i!)usfrei. DeS1halb hat der 
Wärme:behanid1ung rund ib�w. o;der Medstemkrultur nach einer 
bestimmten Zeibspann:e eine erneu,te Virustestung zu folgen. 
Die erfo}gveiche Anwendung der Medstemkulillur wr Erzeu­
gung wrrusfreien Pflanzenmaterial,s gelang u. a. bei Nelken 
(Nelkenscheclmng,s�Virus), Narzis,sen (Avabtismosaik-Vlrus), 
Pelargonien (Gurkenmosaik-Vdrus), Freesien (Freesienmosaik­
Viriu,s). Hopfen (J.atentes Hopfen-Vims), Kartoffeln (A-, X-, 
Y-, S- und M-Virus). Erdlbeeren. (Kräusel-Vims) und Meer­
rettich (KoMschwiarzrirug-Viirus). 

Stri<kt ,sind 1al1e Ma.f,mvhmen der Q u a r a n t ä n e einzuhalten, 
sowohl der Aru.f,enquiarantäne als auch der Binnenquarantäne. 
So d:st z. B. das für die Rfla,umenproduktion ,sehr gefährliche 
Scharka-V,irius der ,PifLaume Obj:ekt·ider Binnenquarantäne, des­
sen wettere Veiibreitung 1nnevhalb unseres Territoriums zu 
verhindern fot. Eiine Ausführ Scharka-anfälliger ,Pflanzen aus 
den .ße:fal1sg,ebieten ohne :Nachwe.ts der V.ivusfreilheit in andere 
Teile der Republik i<st untersagt. Einen wichtigen Platz bei 
der BekämpfuJJg von Viriuskrian:kheiren nimmt in allen Pflan­
zenpr,oduktf::i.onsbetr:ieben die iB e s e i .t i g u n g v o n V i -
r u s r .e s e r v o cr. r e n e.in. Damit 1soll im Freiland und •auch 
im Anbau uinter Glas rund Plasten das aus vfousfrewem Saat­
bzw. Pflanzgut ,angez,o,gene Pflanzenmaterial gesund erhalten 
werden. Eine enbscheiidende Rolle kommt dabei :der Unkraut­
bekämpfumg zu. Mit einer ,sachgemä.f,en Unkraulibekämpfiu!lg 
können z. B. solche Virrusquel1en wie die weit verbreitete 
Vogeim1ere (Stellaria media) oder da·s �nabenkreuzkraut 
(Senecio vulgaris) !beseitigt wenden, die Wirte für das Gm­
kenmosaik- :bzw. Salatmo1saik-Virrus sind. F,e'ldunkräuter ha­
ben auch eine gr,o.f,e Bedootung .für dde Überwinterung des 
Vims der Milden RüJbenvei,g:i1bung. 
Häufig .sind vimsinfrzierte �lliltur,pflanzen die wichti.gsten 
QueUen der VimsauSb!.'eituinig im ,Bestand. In diesen Fällen 
ist die !ll e g a t i v ,e S e 1 ·e k t  i o n �Entfärnen bzw. Vernich­
ten .der kranken Pflall:2)en) ein wichtiger Schritt iim Komplex 
der Ma.f,niah:men :z;ur Virusbekämpfung. Von grö.f,ter Bedeu­
tung sind derartige Ma.f,nah:men nach wie vor :bei der Pflanz­
kart,offie1prodwktion. Ziur B,ekämpfung sta!biler Viren, die über 
la!lJg·e Zeit ihr,e Infektiosität 1behalte111 (wie z. B. Gu11kengrün­
scheckungsmosa1ik-Virus, Tabakmo.saik-Vims), sind insbeson-
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der,e beim Gemüsebau unter Gla1s und Plaste P.ftanzenrück­
stände ,sorg:fäl<ti1g ZIU vernichten. · Gileicherlfn!a.f,,en ist in dies,en 
Fällen eine gründliche Bodenldesinfektion (Dämpfen, Forma­
linbehandluDig) wichtige Vora1ussemmng für gesunde Pflan­
zenbestände. 
Stabile pf1anz,enparbhogene Vir-en werden leicht ibei der Durch­
fübnung von Kultur- und Pfiegema.f,nabmen ilibertr:agen. De.s­
halb ist z. B. die konsequente Ein:haltung aller H y g i e n e -
v o r :s c h r i f t e n im Gemüse- und Z1eriplilan2Jenibau .unter 
G1as rund Plaisrte vo;n entscheidender ;Bedeutung. Zu diesen 
Ma . .f,nahmen g,ehören neben regelmäeyigem Wechsel der Ar­
beitskleidung rund kornsequentem Riauchve11bot �da,s hochinf.ek­
tiöse Tabiakrrnos1aik-Virus kann, auisgehend von 1Rauchtabak, 
Infektionen .z . .B. an Tomaten venur.sachen !) die Desinfektion 
der bei Pfleg,ea11beiiten ve11Wendeten Arbe�tswer.kz:euge (z. B. 
Messer beim Aiu,sgeizen von Tomaten) ,sowie wtederhoite 
gründliche Reini,g,ung der Hände <im Verlaufe von Arbeits­
prozessen mit hohem Handlaribeitsanteil. 
Auch die St a n  ,d o r t w a h 1 .�nn Zll.lr Verminderrung vfrus­
bedin:gter Schäden 'führen. So ,sollten Pflan'Z!kartoffe1bestände 
getrennt von Konsurrnkartoffo1n an:gebaut werden, um eine 
zusätzliche Belastung ,durch ibl.attlausübertrag,biare Viven aus 
den stä11ker iJl!fizi�rten Konsumbeständen zu v,erhindern. 
Gleicherma-f>en mu.f, ,in der Ziuckerriiibenprodu,ktion eine kon­
sequente rä=liche Trennung des Fa'brikrübenanibaus von den 
als Virusresemroire (Vergillburngs-Vinen, Rübenmosaik�Virus) 
dienenden Rübenistecklingen, Rüben<samenträgern rund Spinat­
kulturen eingeha1ten wevden.· 
Zahlreiche ,wirtschaftlich wdchtige pflanizenpatlhog,ene Vil'en 
wer.den durch Hug,aktive Insekten, insbesonder,e Blattläuse und 
auch Zikaden, übertrag,en. Ma.f,nahmen gegen diese als Vek­
toren bezeichneten Überiträger. sind bei ibestimmten K.ultn.tren 
bereits integri,evter 1Bes,tan1dteil des P110duktionsv,erfahrens. 
Bei der B e k ä m p f u n g v o n V i r ru s v ,e :k ,t ,o r ,e n aus 
der K,lars1se der Ins,ekten dist der Üibertraguingsmodus des be­
treffenden Virrus 2iuberücksichtig,en. Da pel'sistente Viren von 
Zikaden ru·nd Aphiden el1St iOOch einer mehr oder weniger lan­
gen Inokulation1ssaugezeit ubertraigen werden 1Und zwischen 
Vfru,saufnahme und -aibg1aibe eine fängere Latenzperiode ver­
streicht, kann die Aiusibre:itun1g dioe,ser Vdl.'en ,durch chemische 
Vektorenbekämpfung iwirksam eingeschränkt werden, iwie das 
z. B. beim Blattroll-Nims der Kartoffel der Fall ist. Die Vek­
toren können .abgetötet werden, bevor .sie in der Lage sind,
das Vims iau.f gesunde Pfianzen zu übertragen.
Wichtige Voraus,s.etczung ,einer wivksamen Vektor,enbekämp­
fung ist die ,eX1a:kte Ein'11aJltung der .ßehandl,unig,st,e11mine. So ist
z. B. in der Kar1toffe1pflanzg.utproduktion der Termin der er­
sten Spril:Z'urug :sehr entscheidend ;für den g,esamten Bekämp­
f.ungserfolg. Dieser Termin richtet sich nach dem Auftreten
der evsten gefüüg.eliten grünen Pfiiisichb1attlä1use ( Myzus per­
sicae) am W.interwi11t und wird durch den Blabt}auswiarndienst
bestimmt. · Der ,ersten Sp11iitzung müssen dann 2 Ibis 3 weitere
Spritzungen in 12- !bis 14tägigen .Albständen folg,en.
Bei der Insekti.ztdbehand1ung von Vekitoren niichtper;sistenter
Viren ubel.'schreitet die Zeit von der Aufna,hme fies Giftes
durch den Vektor Ms zu dessen .Aibtötung um e�n Vielfache,s
die Zeit, die .zur Üibert11ag.u�g eines nichtpe11ststenten Virius
erfo11derlich ist. Jedoch kann bei gro.f,räumi.gen gezdelten. In­
sektizideinisätzen, wenn gro.f,,e Areiale w.eHgelhend frei von
Blattläusen gehalten wer.den, da·e Übertragung nichtpei,sfol<ten­
ter Viren wirksam eingeschränkt wenden. Bei Eilllhaltung der
vom füattlauswamdienst v-011gegebenen Bekämpfiungstermine
hat ,sich z. B. in der PfLan.zlmrtoffelpvodukition der DDR ,e,ine
2- bis 3mali'ge Imektirzidanwendung im Komplex der Bekämp­
fµ;ngs.ma.f,nahmen bewäihrt, wenn ,si<e auf .allen Flächen eines
geschlossenen Kartoffelanhaugebietes evfolgt. BbenfälLs !be­
währt hat ,sich die mindestens zweimalige Vek,torenbekämp­
fung zur Verhinderung der VergHbung in Zuckerrübenbestän­
den. Von grrundlegender Bedeutung ist d1e Feststellung, da.f,



Ma6naJhmen der VeiktorenJbekämpfiung allein - herausgelöst 
aus dem Gesamtkomp-1,ex der 8ekäanpfamgsma&niahmen - nicht 
geeignet sind, virUJSbedingte Schäden zu verhindern oder zu 
v,ermindern. So ,sind Vektovenbekämpfiun,g und .Sel:eik,tion nur 
als Einheit bei der Bfilanzlrortoffelprodiulktion ZiU betrachten 
und idurcrumsetzen. 
Für ,einige wenige Virosen ist als vorbeugende .Belkämpfungs­
möglichkeit die Prä m u ni sie r u n g praktisch anwendbar. 
Sie wird auch „ V a ik ,z i n  i ,e r u n g " genannt, dla sie - obwohl 
au'f einem aindersarbigen lbiolo,gischen Prinzip basierend - weit­
gehend einer aikUv,en .SchUJ1Jzdrrnpfung bei Wtarmiblü:tern gleicht. 
Die Schurtzwirk,ung beruht an.Lf der Prämunität, d. h. auf der 
Tatsache, dra6 eine Pflanz,e, von einem Virus,stamm vollsyste­
misch befal1en, ,geg,en nacl:rfol,gende Inifekbionen mi,t weite11en 
Viru.ss,tämmen desselben Virus g ,eschüllzt iwfod. Pra.kiti.sch wiro 
diese Möglichkeit im lbr,eite11em Umrang bisher ledigiliich bei 
Tomate und Taibaikmo,s;aik�Vivus iheirm Anba;u in Gewächshäu­
sern genutzt. VorauS1setmmg für dieses V,erJahren ist das Vor­
hc.ndensein oder die Indiwktion iund Aus1es,e schwach virulen­
ter !bzw. avirulenter Vdru,sstämme, die sich nur wenig negatiiv 
auf den Er.trag auswirtken rund Infektionen mit weiteren Vi­
russtämmen v,evhindern. 
Der erfolgreichste W,eg zur Bekämpfung von Viruskrankhei­
ten ist bei vieJ.en landiwint:schtaftll,ichen und gärbnevischen Kul­
turen· in der Züchtung rund dem Anbaiu r e s i s ,t e n t e r b z w. 
t o 1 e r an ,t ,e T S o r t e n zu seihen. Dabei mu6 alber a,uch di,e 
Nublung virus,res1s,tenter Kwbrurpflamensorten als eine Ma6-
nahme unter meh11eren g,esehen ,wenden, di,e in he11Vorragen­
der Wei,se gee,ign,et ist, den K01mplex der 'A,bwehrma.flnahmen 
gegen Viruskranwheiten effektiv zu g,es,talten. Grute Erfoilge 
wurden in der Resistenezüchtung bei Kartoffeln erreicht. Di1e 
Mehrzahl unser,er :neueren Kartoff.elsort,en zeichnet sich durch 
gute Resistenze1genschta,fiten g,egen v;erscmedene wirtschaftlich 
wichtig,e Viren a,us. fotensiv wird auch an der Erihöhnmg der 
Vh1usresistenz bei Zuckerr:üiben und Gemüse g,eal'beitet. 1m 
fälle der ObstgehöLze stehen Avbeiten �ur Vi11Usresistenz­
züchtung noch ,am Beginn, lassen jedoch el1fo1gv,erspl'echende 
Ergebnisse ,erwarrben. Wenn aruch die g,enetisch maruifesitievte 
Resistenz g,egenüber Virosen inn Gegensatz zur Resistenz g,e­
grn pilzfühe Erre,g,er meist j1ahr,elang ,enhalten bleibt, ist es 
doch erfo11der1ich, im Vorfeld der Resi-stenzzüchbrung eine 
grundliclre Analyse der ,unterschiedlich pathogenen Stämme 
eines bestimmten Virus vowunehmen. Diese Analyse ent­
scheidet darüber, welcher Vfousstiamm bzw. ob mehr,ere 

Stämme zur Res1ste=pvüfümg v,erwendet weroen müssen. Wie 
notwendig eine .ständige Überwachung der in ,Kiulturpflan­
z.enbeständen votkommend.en Vhmsstämme i:st, zeigt das Auf­
treten der Tabakrippenbräunestämme des Kartoffel-Y-Vims, 
ge,gen die die bi1shecige Kart0Hel-Y-Viru:sresi,s1tenz erfolglos 
blieb. 
Mit dem ,dange1egten Übe11blick ülber den Gesam!Jko.mplex der 
praktisch zu reailiis,ter,enden Abwehvma.flna,hmen gegen Virus­
krankheiten sollte der G11Un:dsatz untevstrichen werden, dta.6 
der Schutz v,on vi11uS1beding,ben PflanzenkrarnMieruten nur im 
Kompiex jeweils geei,gneter Ma6nahmen g,ewähdeistet wer.den 
kann. Das er,fo11devt ,ein hohes Niveau der Organisation der 
abgestimmten Zusamme11Ja11beit der Eim1ichtun1g,en der Saiat­
und ,Pflanz;gutprod,uktion, des Pflan:zenschutz,es, der Pflanzen­
produkitionsibetrielbe und der iagroch•emischen Zentren, um 
alle Ma6rraihmen in hoher·Qua,liität und terming,er,e,cht durch­
zuführen. 
Durch ihre v;olle Ausschöpfiung können auch durch e,in höhe­
res Nive1au der Vivusbelkärmpfung in ,d,er Pflanzenproduktion 
im Sinne ,der Beschlüiss,e der 8. Tagung ,des ZJK der SED neue 
Reserv,en zur Sted;g,e11ung und Staibi[is.ie11ung der Hektarerträge 
sowie zur ,sen:krung ,der VeTluste enschloosen weroen. 

Zusammenfassung 

Der Beitrag gibt einen Überblick· über den Gesamtkompl,ex 
möglicher. Abwehrma6naihmen ge,g,en Vüuskvankheiten der 
KulburpHa=en ,und hait das Ziel, biologisch bedingte Zusam­
menhänge und d i,e No,twendi,gikeit der Realisierung kom­
plex,er, aufoirnander abgestiimmber Bekämpfong·S1rnJa6nahmen 
hera us.wa11bei ten. 
Es wird ,ein hohes Niveau von Ma6nahmen der Virusbekämp­
fung zur Steige11Ung und S,tia'bliliisi,el"ung der Hektarerträge bei 
allen landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kiulbruren gefor­
dert. 
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Häufigkeit des Befalls von Ackerbohnen (Vicia faba L.) 
durch das Bohnengelbmosaik-Virus in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Einleitung

Ma.flnahrmen des Bflanzenschutz,es versprechen e11st dann eine 
hohe Effektivität, wenn ,sie geg,en die bedeutsamsten Schtad­
erreger wirksam werden. Auf der Grnndlage ,diiagnositi:sch-ana­
lytischer Untersruchrun,g,en (SCHMIDT, SCHMliDT, KARL rund 
ROLL WITZ, 1977) i•st das Gewöhnliche Ackeribohnenmosaiik, 
hervorgerufen vom hean yellow mosaic fjBYMV = Bohnen­
g,dbmosaik-Virus), ,die in der Deutschen Demdkmtischen Re­
publik am häufigsten ,vorkommende Ackerbohnenvixose. Be-

reits ZSCHAU (1957) wies auf die Kranikiheibs,erscheinungen 
hin. Fünfjä:hrige Befallsermittlungen et1folg,ten in wichtigen 
Anbaugebieten der Ackerbohne. Die Etihebungen hatten zum 
Ziel, einen Überblick über die d,erzeimige Verseuchung von 
Ackerbo<hnen1beständen durch dla,s ,BY,MV 2lU errmöglichen, rum 
daTaus Schlu6folgerungen für diie Resi,steoozüchbung ein­
schlie.fllich der Bekämpfiun:gsima6nahmen 2iu ziehen. Befurnde, 
die runter den Bedirngrung,en der für das indiu,s,triemä.flige Pro­
duktionsver.fiaihren „Ackevbohnen" a�ustr�benden Anbaukon­
zentratiion e�ielt wurd,en, seien nachstehend davg,esteUt. 
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2. Material und Methoden

Je Ackeribohnenstandoxt wurden mindestens 5, jedoch mei­
stens nicht meJhr als 20 Einze1pfil.anzen aus Stichproben mo­
saikkrank,er Acker1bohnenpflanzen expe11iment,ell geprüft. Der 
Identitätsnachweis .des ,BYMV wurde auf mo11phologiscb-.sero­
logischer Gi,undliaigie 'Vorgenommen. Für die elektronenoptii­
sche Vh,usdiira,gno·se dienten Präpariate, di,e nach d,er Tauch­
methode von BRANDES (1957) hei,gesitellt wurden. Der ,un­
mittel,bare Identitätsnachw,eis des BYMV erfo1g,te mi:t Hilfe 
speziifüscher BYMV-Ant1se11en im Mikropräziipitations-Trop­
fentesit nach JERMOLJEV rurud HRUSKA (1939). A:usgehend 
vcn infizierrben Acker1boihne111pf1anzen wu11den di,e Reinigunig 
und Am:1eicherun9 des Virus (Isolat „Vf Schw 3/4") für die 
Antiserumgewinnrunig nach der von LE:liSER und RICHTER 
(im Di,uck) für die Reini,g,ung des potato vir:us Y beschriebe­
nE:n Methode vorg,enommen. Das Reinigung,sverfahr,en nach 
UYEDA u. a. (1975) wendeten wir infolg,e gering,erer Virus­
ausbeute nur begren�t an. Durch 2 intravenöse Vinusinjektio� 
nen von �aninchen im A:bstand von 14 Tagen sowie 8 Wo� 
chen nach den Jntravenösen Stam:inj,ektioneri d:urch eine· intra­
muskuläre Injektion ,wurden mehrere für ·Diagnosezwecke 
br.auchbar,e Antis,eren mit Titern bis 1 :2048 hergestellt. Vor 
der intramuskulären Injektion wurde das Antig,en im Ver­
hältnis 1 :1 mit Fre,undschem Aidj,uvarns „,inco.mplete" emul­
giert. Für Virusisolie11u,ngen, die u. a. für ,diie StammesdiHeren­
zierung dienten, w:uride ein T,estpflanzensortiment u. a. beste­
hend au,s Vicia iaba L. CSorte 'Evfordia'), Phaseolus vulgaris 
L. (Sorte 'Pinil:o'), Pisum sativum L. (Sorten 'Moni' ,und
'Desi'), Chenopodium quinoa WiUd., C. amaranticolor Cosbe
et Reyn., Nicotiana tabacum L. (Sorte 'Samsun') und N. me­
galosiphon He,urck et Mudl. verwendet.
Di,e Untersuchiung,en :äUm V:imsbefalJl wurden in 55 über säant­
liche Acke11bo'hnen-Anbaruibezir1ke der DDR verteilten, reprä­
sentativen Anibawbetri;e!ben während der Vegetationsperioden
1973 bis 1977 durchgeführt. Die Aius'IMahl der Betriebe g,e­
•scha·h in Zusammeniaribcit mit den zuständigen VE:B Saat- und
Pflamig,ut au1s 12 -Beizi!.1ken der DDR. In der Regel handelte eis
,sich ,um Ackeribohnenvermeh-11'U!llg·s,filächen, die jä:hrliich vor Be­
ginn des Abreifens der Ackerbohnen aufgesucht iwu11den. Zur
Ermitt1ung der prozentualen BefalJ1sihäu.figkeLt je Schlag wur­
,den nach Aiuszählung 300 Ackeribohcr-ienpflanz,en aJUf Vorhan­
densein des Gewöhnil:ichen Ack,e11bohnenmosaiks bonitiert. Von
diesen ,befänden .sich jeweils 100 in 20 m Entfernung vom Be­
standsrand, im :SchJa-gzentrum und auf halber Distanz z,wischen
Schlagzentrum und Schlagmnd. Im Zuge der Einführung des
Grundschemas der Schaderregerüberwachung d:urch den Staat­
lichen Pflanzenschutz wurde die Aiuswe11tu111g ab 1975 aru,s
Gründen einer cinJheitlichen Untersuchung.smethodik in Anleih­
mmg an bestehende Richtlinien an j,eweil,s 8 Kontrollstellen
,eine,s Schlages in zweifucher WiiederhoJung vo11geno,mmen. An
den Kontrollstellen, die sich im Ouiadratverband 20 m von­
,einander entfern( befanden, wurden jewei1s 10 Acke11bohnen­
:pf1an2)en, d. h. j,e Schlag ins,gesamt 160 auf Vimsbefall bo­
nitiert. D:iiesen Kontrollstellen entstammte auch das banke 
Acke11bohne,nmatedal für ,die ex;pe!ÜmenteHen Pru-fiungen. 

3. Ergebnisse

3.1. Symptomatologie an Ackerbohne 

Die ersten Kra�heiitserscheinungen erschienen etwa 8 bis 14 
Tage nach der Infektion .in Form schwacher Ade11ITaufhellun­
gen. Ba1d ,darauif rzei,g,ten auch die InterkostaHekLer von den 
Äderchen aus,gehende wei-6lich grüne bi,s g,elblichgrüne, un­
regelmäfjige Aiu:lihel1um.gen. VereiillZelt wa11en im fortgeschmt-
11:enen Kriankheitsstad-ium noch normal grüne Inseln zu erken­
nen. Das Mosaik e11fa-6te die g,esamte .Blattspreite (Abb. 1 a 
!bis ,d). Die im J,ugendstadiurrn etwas gekräuselten Blätter wa­
•ren später an .den' Rändern gedngf.ügig abwärts gebogen. 
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Der Hülsenansatz kranker Pf1anzen blieb gegenüber gesun­
den deutlich •Vlermindert. 

3.2. Viruei.solie11ung und Rückübe11tregung auf Ackerlbohne 

Aus Ackeribolhnenipfla<11zen aller DDR-Hel1künfte, die Sym­
ptome des Gewöhnlichen Ackerboihnelliffiosaiks aufwie,sen, 
,wurden 593 foolate des BYMV g,ewonnen. Entsprechend den 
Befunden zur Differentiald:i:agnose lagen in 84 Fällen Misch­
infefotionen mi,t folg,enden V,ir,en vor: pea enation mos,aic 
virus, ,pea leaf ro-11 virus, broad bean Wlilt vh1us, alfal.fa mo­
saic vims, btoad bean ,tru,e mosaic vir,ws, broad bean stain 
•virus oder vereinzelt cuaumber mosaic virus. Von den auf.ge­
führten Begleitv'iiren nachweislich .foeie Isolate des BYMV i,ie­
fen bei der Rückübertvag,ung durch P11e,6,s1aiftabreibung ail1f.Aik­
ke11bohnenpflanze,n der Sorten 'E11fordia' rund 'Fri'bo' die cha­
rakteristischen Symptome des Gewöhnlichen Ackerbohnen­
mosaiks hewor. ,Diie T,auchpräparate der mosaikkranken Ak­
ke1.1boh11enpflan:zen ernbh.ielten die für das BYMV typischen, 
flex;i'blen und gestr,ecken Viruspartiikeln, deren Normallänge 
etwa 750 = betrug. Irrn Mi!kropräizipitati,ons-Tropfentest mit 
Anti>seren, diie geg,en das BYMV-Isolat „Vf Schw 3/4" her,ge­
stellt worden ,war,en, kamen miit Pr,e-6sä�ten natürlich 1Und 
!künstlich infizierter Ackerbohnenpflanzen Reaktionen bis zu 
·einer Verdünn,ung von 1 :128 zustande. Zur Kontrolle wur­
den ,sowohl die Antise11um-Verdünnungen mit Gesundpre-6-
,säften als auch die Testipre.fl,sä,fte mit Nor,malsei,um unter­
•sucht. ,Di,ese Konl!:roUen v,erliefon ne1gativ.

3.3. Veribreil!:ung des Geiwöhnlichen Ackenbohnenmo.sai!kis
in der. DDR

Die Ergebni,sse der in den ]ia:hren 1973 bis 1977 durchge­
führten Untersuchungen zur Stärke des Auftretens des Ge­
rwöhnlichen Ackerbohnenmosaiks sind in der Tabelle 1 darge­
ste1lt. Dioe Virose kommt in aHen Ackei,bohnenanba,ugebieten
tder DDR vor. Die höchsten Befallsquoten waren im fünfjäh­
rigen Mittel in den Bezirken Leipzig mit durchs·chnittlich
29,4 % rund Halle miit 22,9 % ziu verzeichnen. fu1 Anbaulbe­
reich Globig, �Kr. Witt,enbe11g) wa11en im Jahre 1974 a.uf einer
156,0 ha gro-6en Fläche 72,0 % der Pfilanzen vom Gewöhnli­
chen Ackei,bohnenmosaik. betroffen. AUIS dem Bemrk Leipzig
standen Befulls1befiunde nür 1aus den Vegetationsperioden 1974
und 1975 z,ur V,erf,üg,ung. Der Acket1bohnenaIJ1bau für Ver­
meh11ungszwecke WIUr:de in den iiibrigen Jahren von Vermelh
rungsbetrieben anderer Sezirke übemommen.
Die niecil'ig·Sil:e Verseuchung w;uroe _im Bezirk Neubranden­
bur,g in der Grö-6eno11dnurng von durchschnittlich 4,1 % f.est­
geste11t (Ta'b. 1). ,Auch in den ,Bezir*en Rostock und Schwe­
rin bestand dJi,e Tendenz ,eines geringen Befalls, wenn v.on der
hohen, im Jahr,e 1975 ilm An1baubereich Redew1sch (Kr. Gr,e­
vesmühlen) ermittelten Infektionsquote abges,ehen wi11d.

Tabelle 1 

Durchschnittliches Auftre ten des bean yellow mosaic virus an Vicia faba wähtend 
der Jahre 1973 bis 1971 in den Anbaubezirken der DDR 

Bezirk 

Rostock 
Neubrandenburg 
Schwerin 
Frankfurt {Oder)*) 
Cottbus•) 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Karl-Marx-Stadt 
Dresden*) 
Leipzig 

insgesamt DDR 

insgesamt auf BYMV-Befall/ 
kontrollierte Flache in ha 

1387,00 

1390.00 

592,25 

885,00 

370.0D 

4638,00 

4393,70 

1139,00 

731,00 

635,00 

917.00 

139,00 

17:?.16,95 

•) keine Kontrolle im Jahr e 1977 

durchschnittlicher 
BYMV-Befall in % 

9.5 

4.1 

1;1 

14,8 

5,5 

10,8 

22,9 

17,9 

10;4 

17.3 

4,9 

29.4 

13,7 



Abb. 1: 

Das Gewöhnliche Ackerbohnenmosaik an 

der Ackerbohnensorte 'Erfordia' 
a, b; Mosaiksy.mptome an den oberen 

Triebteilen 
c: mosaikkrankes Blatt 

d: mosaikkranke Blattfieder 

a 

Durch den unmittelbaren Anibau von 185,0 ha Ackerbohnen 
neben BYMV-v,erseuch!Jem Rollklee (Trifolium pratense L.) an 
dc,m aufg,efiihrten S1:'anJdort kam .für den nö11dlichs:ten DDR­
Bezirk ein mH:tler,er Verseuchungsgrad von 8,5 % zustande, 
der die in · ,den Bezirken Dresden und Cotthus reg,istrierte 
Häuifigikeit der Virose noch illbertra.f. Di,e zwiei lellzr!Jgenannten 
Bezirke konnten im Jiahre 1977 arus technlischen Gründen nicht 
in die Auswertung einhezo:gen werden. Desharfü ist der Ver­
gleich alleroin,g,s TIJUr bezogen a'l.llf die · übrig,en Alllba,ujahre 
möglich. Die .AJbhängig,k,eit dies Viirtll!:lbefoUs von der jeweili­
grn Vegetationspe11i01de zeigte sich besonders im Dürrejahr 
1'.976. Dabei waren in Anbaiuge>b'ie,ten mit no11ma,lerwe�se stär­
kerem Vorkommen des Gewöhnlichen Ack<eribohnenrrnosaiks 
z. B. in ,den Bezirken Halte, Erfurit o:der Kiarl0.Marx-Stadt In­
fektionen weni,ger häufig, ,so da6 ,die durchschn'itl:!Iiche BYMV­
Befal1sqiuote von 10 % nknt illher.schritten wurde. Infolge ex­
tremer Trockeniheit redfiten die Ackerbohnenbestände vorzeitig
ab. ,Di,e für den Anbau zugeki,ss•enen Ackle11bohnensorten
'Fribo' ,und 'Erfo11dia' unterschieden sich nicht in der Anfäl­
ligkeit gegenüber dem BYMV. Befullsunterschiede waren le­
digHch •auf die •wechselhafte, standorta'bhängige Infektions-

häufigkeit zurückzuführen. AJU,f den in den' Ja:hren 1973 bi!s 
1977 kontrollierten Ackerbohnenflächen in der Grö6e von 
insges,amt 17 216,95 lra war, bezo;gen auf aU,e Anbaubezirke 
der DDR, ein durchschnlttJHcher Befall von V icia faba durch 
das BYMV in der Höhe v.on 13,7 % zu ver.zeichnen (Tab. 1). 
An den auf,ges:uchit,en Standorten wurden au6er dem BYMV 
weitere Ackerföohnenviren ermittelt, über die noch bel1ichtet 
werden .soll. 

4. Diskussion und Schlu6folgerungen

Das Gewöhnliche Acke1.1bo:hnenmosaik ist in allen ac1e1.1boh­
nenanbauenden Ländern Europas, offensichtlich auch in fern­
fütlichen und in anderen ,asiatischen Gebieten ,der Sowj,et­
urnion, im au.rye11europäiischen medi,terranen RaU11TI, in A:frfüka, 
Indd,en, im Iran .und in übe11Seeischen Anbauarealen Japans, 
Neuseelands, Avg,entiniens ,und Kianadais v,erbreitet. Entspre­
chend den Mitbeilungen zmr BefalLshärufigkeit im int.ernabio­
nalen Ma6sta1b sowie a!Ulf Grund froherer Beobachtungen 
(ZSCHA,U, 1957) war das Auftreten dieser Virose auch in der 
DDR ziu erwarten. 
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Die IdentirtätsikritteI"ien en,ts,Prtl;chen den für da,s BYMV, aber 
auch für andere Leg,u.mdnosenviren geltenden Anforoerungen 
(BOS, HA:GEDORN und QUtANTZ, 1960). Sie wurden durch 
die Rücküibertragrung zaihlreiicher BYMV-Isol,ate auif Acl�er­
boh!llenpflanzen U!lld durch die Reproduktion ider Symptome 
des Gewöhnlichen Ackie11bohnenm01sa1ks ergänizt. Im Hinb1ick 
auf die Z·Unächst praxisor1ierrti,erte Auifgaibenstellung war es 
nicht das Ziel der dur.chgefii!hrten Uilll:er,suchungen, eine de­
taillierite Stammesdiffer,6ll1Zforung des BYMV v,or.z;unehmen. -
Auf dii,e KJassifi!zforung bestiimrriter Iso�ate bzw. Stämme die­
ses Virus soll an anderer Stelle eingegangen wenden. - Viel­
mehr stand diie Feststel1ung der Häufigkieit des Auftretens 
des BYMV über mehrere V,egetaifionsperioden h!i111weg im Mit­
telpunkt, um Bntscheidrungs.f:indurngen für eioouileitende Ge­
g,enma.f3nahmen zu ermö:glkhen. 
Die verhältnismä.fyig hohe durchschnittliche Ver,seuchung der 
Ackeroohnen:bestände du11ch das nichbpersistent bl:attlaiusüber­
tragblare BYMV rechtfertigt vor allem in den Hauptbefalls­
gebieten der milttleren unicl südllichen Bezirke der DDR um­
fass,ende Bekämpfungsma.f3nalhrrnen, die, zweckmä.f3ig mitein­
ander 1,r.e11knüpft, .vuch g,egen ,aindere Ackerboihnenvir,en, ein­
schlie.fJlich der Überträger, genichtet sind. Auf der Grundl�e 
der fostgesteMiten untevschiedlkhen Befal1shäUJfigkeit in den 
eiooelnen Be�irken können sie differen21ie11t durchg,eführt wer­
den. 
Auf dem Gebiet der Virusprophylaxe ist die g

1

ewissernha:fit:e 
Beachtung aller rwichmgen agrotechnischen Ma.f3na·hmen des 
Prod,u,ktionsverfuhrens „Ackeriboh:nen" ZIU fo11dern. Frühe Aus­
saat, die Waihl der richtig,en Aus,s:a,atmenge aLs Voreusset.z;uing 
für dkht ,schlie.f3encLe Acker1bo1hne!llbestä.nide und die räumliche 
Trennung des Acke11b0ihneniantbaues von mehrjähri:gen Legu­
minosen (:Isolierabstarud bis oder mindestens 1 000 m), inS1be­
sondere aber die 11echtzieiit:iig,e Bekämtifung vinu1siilbe11tragenlder 
Blatllläuse (SCHMLDT, DUBNIK, K.ARL, SCHMIDT u,nd KA­
MANN, 1977) unter ,str,enger Beachtung der Enfoi,dernisse des 
Bienenschutzes ermöglicht auf Gro.f}flächen die besten Be­
kämpfungserfolge. 
Die 1angfoisllig grö.f3te W.iriks1arrn!keiit ist jedoch von BYMV-r,e­
sisteruten Ackenboilmensoriten ZIU erwarten, die das gleiche Er­
tragspotential wie dde zugelas,senen Sorten aurweiisen. Die r,e­
lati,v starke Ve11breibunrg de,s BYIMV auf Gro.f3flächen bestimm­
ter Anbaugebiete erfordert intenshre züchterische Anbeite:n ziur 
Schaffung diieser Sor,ten. 

5. Zusammenfassung

Auf der Gmmdlag.e elektronenoptischer urud seroio.g;ischer Un­
tersuchung.en uind m:ittel's ·T,e.stpfäanizen wuvde das bean y.ellow 
mosaic vims, der Erreger des Gewöhnlichen Ackenbohnen­
mo•saik,s, iidentfüfilziiert. Im Verla.uife von 5 Jahren an 55 Stand­
orten vo11genoimmene E:tfüebrting,en wiesen eine allgemeine 
V erbre1tung dieses Virus nach. Der stärk,ste Befahl wurde in 
den miJlJtleren BeZJir-ken der DDR ermd,ttelt. Dieser :betrug im 
Bezirk Ha11e durchschnittlkh 22,9 %. At11f G:ro.ljflächen war,en 
bis :ru 72,0 % der Ackeliboihne111Pflainzen infiziert. Auf einer 
gepruften Gesarrntfiläche v,on 17 216,95 ha betrrug der Anteil 
BYMV-infizierher 'Pflanzen im DDR,Durchschnitt 13,7 %. 
Schlu.ljfolge11ungen für die Bekämpfung und Reflistenzzüch­
tung ,wunden g·ezo,g,en. 

l'e110Me 

1:faCTOTa rropa)K(}Hl1H .KOH'CKOro 6o6a (Vicia faba L.) Bl1PYCOM )KeJI­
T011 MosawK11 cpacon11 a repMaHcK011 ,[(eMOKparntiecK011 Peony6n11-
Ke 

C IIOMO�b!O 3Jie!KTPOHHOMMKpOQI<OIIl1'l'.CCKHX 11 ·cepOJIO!l['l'.eCKHX MC· 
CJICAOBaHl111, a TaK)Ke T6CT-paCT6Hl111 HA6HT11<pifl�11p0BaH bean yel­
low mosaic virus - aos6yAi:1TeJib ,M03a11K11 cpacon11. IlpoBeAeHHbie 
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B Te'l'.eH11e 5 JieT 06cJieAOBaH11H Ha 55 pa3Jilil'l'.Hb!X MeCTaX YKa3bI­
aalOT Ha 06�y10 pacrrpoCTpaHeHHOCTb noro aupyca. Ha1160Jib­
mal! rropa)KeHHOCTb ycTaHOBmma B l\eHTpaJibHb!X OKpyrax f,[(P. 
B raJIJibCKOM OKpyre OHa B cpe,I\HeM COCTaBHJia 22,9 %. Na 60Jib­
lli11X ITJIO�aA·HX IIOA ·KOHCKl1M11 5o5aM11 72 % pacTeHHM 6brno 3a­
pa)KeHO Mosai,rn:011. B 06cne,11oaa'HHb!X rroceaax o6�e.i1: ITTJIO�a,llb!O 
17 216,95 ra, AOJIH sapa)KeHHbIX BHPYCOM )KeJITOM M03aHKH pacTe­
HHl1 ·B r,[(P B cpeAHeM paBHHJiaCb 13,7 °/o. CAeJiaHbl Bb!BO,l\bl o 
6üpb6e C Bl1PY•COM H ceneKI.\1111 11rn:pycoycT011'l'.li1BblX pacTeHHJ1. 

Summary . 

Frequency i:h the ocourrence of bean yellow mosaic virus on 
field bean (Vicia iaba L.) dn !Jhe Gie!1ITlan D.emocratic Rcpu!blic 

U sing elecitron mk110;s,001py, ,s.ero}o.gy anid test plant reaction 
hean yeilloiw mosaic vi11UJS �BYMV) as bhe oouse of common 
broaid be1an mosaic could be i!dentiifie:d. Obs,er,vations on 55 
locaHties dn the oourse oif 5 years pro·ved tfue genem1 pre­
s,ence of this v:irus on fie1d beans. Most frequently tihc v,irus 
occured in the oentral di,stricts of ODR. 

The peroeilll:age of BYMV infodtions averaged to 22.9 per 
cent 1n the district Halle. On lrarg,e Heidis the hig;hest di:sease 
frequency was 72.0 •per cent. T1he meian infectfon rate on 
whole checked fields of 17216.95 heotares ranged to 13.7 per 
cent. Measures for di,s,e<ase corntrol and tfue necessity of plailll: 
res�stance breediing to BYMV are .sugigested. 
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Horst HARTLEB, Gerhard PROESELER und Elke BAUER 

Die Bedeutung von Feldunkräutern für die Überwinterung des Virus der Milden Rübenvergilbung 

1. Einleitung

Die 'Viröse Rii!benivergilbung i,st :aiuif !dem Ter.ritoniiu:m der DDR 
die gefährlichste EI1krankung der Zucke11rübe. Sie :wird durch 
zw,ei Viren hervorgerufen: das Virus der MHden Rübenver­
gilbung (MRVV) und das Vwus der Nekrotischen Rürbenver­
gilbung (NRVV). Der Befull mit !diesen Viren iführt je nach 
BdallS'grad ri.md In1fektions,termin 1Zl\l unter,sdüedlich stark-er 
Minde11ung des J:Hatt- ood Rüibenertrages, z;ur Senfoung de,s 
Zucl�e11gehaltes als Fdge der Beeinträchti.gu!l!g de,r photosyn­
thetischen Aktiv1ität ,s1Q\Wie zur V,erschlechtemng der technolo­
gischen Qualität der Rülben durch Veränderiung des Gehaltes 
an ver.schiedenen Inha'1ts,stoffen. 
In den vevgangenen Jaihren war dais MRiV'V zu etwa 80 % als 
Rein- oder Mischinlfektiion am Vergiilblll!l!gsa,uftreten beteiligt 
(HARTLEB und SAUER, 1977). Da der Anteil des MRVV an 
der Vergifüung in den No11dbezwken lbesonde11s hoch wiar 
(HARTLEB, 1975) mufjten aufjer den Rübensarmenträgern 
noch andere Virusquellen vorhanden sein, von denen die E11St­
infektionen in die Faibr,fä:rüibenfeLder gelangten. 
Da Zl\lm Wirtskreis des MRVV ,eine Reihe perennierender und 
winterannueller Feldunkräuter gehört, wurden Untersuchun­
gen z,ur Aufiklärung ihrer Roll,e in der Infekti'Onskette des 
MRVV rvorg,enommen. 

2. Material und Methoden

In den Ja:hren 1972 bis 1978 WJUrden in unmittelbarer Nähe 
befallener Zuckerrübenschläge .iin den Monaten November/ 
De2iember und Febru,ar/lMärz U111kräuter ,gesammelt. Von di,e­
sen wu11den Proben ,in Petrischa1en aiuf feuchtem Filterpap'ier 
mit Myzus persicae besiedelt, rmit Gaze v,e11schlossen und bei 
22 °C ,und 75 % Luif!Jfeuchtigikeit 48 Stunden auflbeiwahr,t. Je 
Prolbe wurden 3 ibiis 6 Testp,flan1zen rrrrit j,e 10 dieser Blattläuse 
besiedelt, die Inokulations:gelegenheitszeit betrug 72 Stunden. 
Die Anzucht der Ve�toren erfolgte auf Brassica pekinensis. 
Durch Prufung auf Capsella bursa-pastoris oder Sinapis 
alba ,w,unde di<e Gerwifjheit e11halten, dafj die verwendeten 

Tabelle 1 

Blattläuse nicht infektiös !Waren. ,Als T,estpflaruze ,ve11wendeten 
wir Capsella bursa-pastoris und Zinnia peruviana. 
Die Boniitur der TeSltpfilawen oof MRVV �Befall erfolgte 20, 
30 und 40 Tage nach der Besiedlung mit den Blattläu,s,en, weil­
ehe an den zu prüfenden Pflanzen gesa,uigt hatten. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Die E11gebnisse der Unters,u,chun,gen gehen aus Tabelle 1 her­
vor. 
In dlhr. sind nur solche Unk11au!Jarten enthalten, ,die al,s Wirte 
bereits nachgewiesen sind. Zusäwlich wu11den rnoch folgende 
Pflanzena11ten in die Unter.suchung einbez>Qgen, die aber in 
k<c-inem Falle ,das MRVV enthielten: Ballota nigra, Brassica 
napus, Cirsium arvense, Geranium pusillum, Lamium purpu­
reum, Melandrium album, Plantago lanceolata, P. major, P.

-media, Potentilla anserina, Raphanus sativus, Reseda luteola,
Sit::ymbrium altissimum, Urtica urens.

Die vm'1ieg,enden Ergebnisse der Untersuchtmg übei,wintern­
der Feldun:kräruter auf i1hr,e fögnung als Virusreservoire in
der Deutschen De.mokrati'schen Republik rwei,sen aus, da6 sol­
che einjährig-über1Wi111ternde Unkra.utar1ten wie Capsella bur­
sa-pastoris, Stellaria media, Senecio vulgaris, Veronica s,pp.
und Lamium amplexicaule, ,d,i,e in den 1Rübenan1ba,ugebieten
weit verbreitet sind, als Viiriusquelle für das MRVV eine
grofje Bedeutung erliang·en können.
In den meisten FäJilen fanden rwir im Hevbs,t einen höheren
Anteil infizierter Pfüanzen als iim Frühjahr. Um den EinHufj
einer Herbs'binfektion auf di.e Ülberwinterunig der Unkräuter
zu prüfen, wu11den Un1kräuter dm Fr,eiland a:usg,e,sät und infi­
ziert. Bs zei,gten sich bei Capsella bursa-pastoris, Senecio vul­
garis und Stellaria media s�hr de,utliche MR,VV-Symptome
und di,e Pflanzen bl!ie!ben im Wiachstum hinter den Kontrollen
zurück. In einigen Fä!llen .sta11hen auch ,Unkräuter ab, wen111
die Infektion sehr .früh stattfand. Im Fruhjahr l,ie.f, sich das
MRVV ohne Schwierigkeiten in ,den künstlich infüzierten über­
winllerten :Unkräullem 111achwei,sen. Wenn anan bedenkt, dafj
die fooku,1ation IUiilter na,tiirlichen ,Bedi!l!gurtgen 'W•enig,er ma,s-

Anteil der mit dcm Virus der Mild"" Rllbcnvergilbun9 infizierleJJ Unkräuter im Frllhjahr und Herbst von 1922 bis 1918 

Jahr 
Capsella Lamium Senecio Senecio Stellaria 
bursa�pastoris amplexicaille vernalis vulgaris media 

1912/73 H') 3/18") 0/3 2/11 
F l/to 0/39 

1973/74 H 6/16 7/12 1/2 0/1 
F 1/13 0/3 0/12 0/9 

1974/75 H B/40 0/2 · 4/26 
F l/46 0/12 1/47 

1915/76 H 10;28 4/6 3/6 7/27 
F 6/41 2/8 1/3 2/39 

1976/77 H l/32 1/14 0/2 1/22 
F 7/41 5/28 0/1 6/33 

1977/18 H 3/"..!i 2/12 2/6 0/5 1/24 
F 5/28 0/13 1/6 1/2 2/20 

2 1972-1978 
Herbst 31/159 14/46 2/6 4/18 15/111 

O/o 19,5 32,0 33,3 22,2 13,5 
Frühjahr 21/209 7/64 2/22 1/2 11/187 

O! 
,. 10,0 10,9 9,1 50,0 5,9 

•) H � Herbst, F � Frühjahr 
••) Zähler � Anzahl der infizierten, Nenner � Gesamtzahl der geprüften Pflanzen 

Thlaspi Veronica 
arvense persica 

o/3 

0/12 0/1 
0/1 

0/3 4/16 
0/2 0/13 
3/7 4/10 
2/5 
0/8 0/22 
4/19 5/14 
3/16 1/13 
0/7 1/8 

6/46 9/65 
13,0 13,9 
6/33 6/36 
18,2 16,7 

Veronica 
po/ita 

0/6 
0/1 

3/4 

0/5 

0/1 
0,0 
3/15 

20,0 

Viola 
tricolor 

0/5 
0/2 

1/3 
1/7 
1/8 
0/3 

2/13 
15,4 
1/15 
6,6 

2 % 

-

5/35 14,3 
1/79 1,3 

14/44 31,8 
1/38 2.6 

16/81 18,4 
2/,131 1.5 

31/87 35,6 
13/96 13,5 
4/103 3,9 

31/147 22,0 
13/109 12,0 
10/92 10,9 

83/465 
17,8 
58/583' 
9,9 
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siv erfolgt, ist di,e Möglichkeit der Überwinterun1g infizierter 
Unkräuter demnach durchaus ,gegeben. 
Die· Bedeutung üiberwinternder Unkräuter als Virusquellle für 
das MRVV im Frühjahr •schwankt v,on Jaohr zu Ja:hr und häingt 
von einer Re1he ,von Faktoren �b. Zunächst mulj di,e Entwick­
lung der Pflanzen 1im Spätsommer so früh e11folgen, dalj ein 
Zusammentreffen der VeMor,en mit der Pfilan:z·e überharupt 
möglich ist. Von Bedeu!Jung 1sind weiterhin der Termin und 
die fatensill:ä.t des Rückfluges der Vekto11en auf die Winter­
wi!Jte (HARTJ..BB, 1975) ,und niicht zuletzt bestehlt in milden 
Wintern die Möglichkeit der an1holozytkHschen Überwinterung 
des Ha,uptvektor,s Myzus persicae auf den indiiziert·en Un­
kräutern (DUtBNLCK, 1977), was dann im Fvühjaihr zu den 
ertragsibeein!filiussenden Frühinfektion;en .führt, wie ,es im Jahr 
1975 der FiaU ,war. 
Neben den vorliegenden Unterisuchiung,en prüften wir wehtere 
Vertreter der heimischen Unk11a,utflora durch kürnstlliche In­
fektion auf ihr,e Wirtsei.gnung und stellten fest, dalj Barbarea 
vulgaris, Camelina sativa, Conringia orientalis, Lepidium 
campestre, Cardaria draba, Spergula arvensis, Geranium dis­
sectum rund Ranunculus arvensis alos potentielle· Infoktionsquel­
lcn fungieren können. 
Tr,obz dieser grofJ·en Bedeutung der Feldunkräuter für die 
Überw:interung des l\llRVV mulj nochmals ausdrücklich darauf 
hingewiesen wenden, dalj die S,amenträger,bestände nach wie 
vor aJs das Hauptresenvoir ifür beide Vergi,]bungsviren .an­
zusehen sind. Die Einhaltung des geforderten Mindestabstan­
des 2lU Fabrikrüiben von 3 OOOm (FRITZSCHE u. a., 1977), 
die Rayonierung der V,ermehrtungsbestände, Vekitor,enbekämp­
f.ung und die .Schaffon,g früh ,schlieljender Bestände sind wei­
tel'hin uner'läljhche ,Maljnahmen zur Verminde1\ung von Ver­
lusten durch V•erg,ilb.ung,sviren. 

4. Zusammenfassung

Die Übel:'Winte!'ung d,es VinUis der Milden Rübenvergilbung 
kann fo vel'Schiedenen Fel,duntkrä,utern erfolgen. Besonders 
bedeutungsvoM hierfür •sind Capsella bursa-pastoris, Lamium 
amplexicaule, Senecio vulgaris, Stellaria media und Veronica 
spp. Weitere Unkrautarten der heimischen Flora e11wi,eseD ,sich 
experimentell als W!irtspflanzen für· dieses Vims. 
Der Anteil der inifiziiie11!:en U nkrä.uter ist im a11:gemeinen . irrn 
He.rb�t höher als im Frühjahr. ;Die gröljte Bedeutung als Vi­
rusquellen erlangen die .Unkräuter nach einem milden Winrer 
wenn Myzus persicae anholo,zyklisch überdauern kann. Die 
meisten Infektionen d1urch die beiden Vergi1bung.sviren ge­
hen 1J1ach wie vor von den ·Samenträg•er,beständen aus, so dalj 
der geforoe11te Minde,statbstand von 3 000 m '2lU Fabdkrü!ben 
einzuhalten 1st. 

Pe3toMe 

3HatieIH1:e JIOJieBblX COpHHKOB /:\JIH rrepe311M01!1Kl1 B11pyca cna6oro 
IlO)KeJireHl1H caxapHOM ,CBeKJihl 

B3Tb B pa3Hh!X ITOJieBh!X copHHKaX, cpe}:\11 KOTOpb!X oco6eHHO B3)K­
Hbl Capsella bursa-pastoris, Lamium amplexicaule, Senecio vulga­
ris, Stellaria media 11 Veronica spp. B 3KcnepHMeHrax OhIJil1 O?Ha­
py)KeHhI :11 APYfl1e Bl,!):\hl ·COPHHKOB q:mopbI r,[{P, crroco6HhlX CJIY­
)K11Tb pacreHUH;;.111-X03HeBaMl1 AJIH Ha3BaHHOro Bl1pyca. KOJIJ1tieCTBO 
l1H<pHI\l1POBaHHblX BHPYCOM copHHKOB ,B OOIT(eM BhIIIIe oceHblO, 
4eM BeCHOM. Ha1160JibIIIee 3Hatiem1e npH06pera10r COPHHKH B 
KatJ:e,CTBe O'laroB ,BMpyca IlOCJie MHI'KOM 3HMbl, KOr):\a rrepCJtKOBa.H 
TJIH (Myzus persicae) MO)KeT Hfül0JIHOI\l1KJil1tIHO nepe3l1MOBaTb. 
llaIT(e .Bcero ooa 'B!1pyca )KeJiryx11 nepe):laJO'I'CH ceMeHn111KaMM CBeK­
m1, BCJieACTBMe tJ:ero co6n10):leH11e rpe6yeMoro pacCTOHHHH MC)KAY 
IlJIOIT(e,(HMl1 ITOA ceMeHHHKaM),! 11 yqaCTKaM11 C cpa6pHtIHOJi! CBeK­
JJOJi! - 3000 M - HBJIHeTCH OOH3aTeJibHbIM. 

Summary 

The importance ,o.f weeds on arable land for the overwintering 
of beet mild yell01Wing vinus 
The vims of ·beet: mi1d ye110!Wing may over,w.inter in variou,s 
weeds on arable land. O.f special importance in this connec­
bon are Capsella bursa-pastoris, Lamium amplexicaule, Se­
necio vulgaris, Stellaria media anid Veronica spp. Experi­
ments proved 1fiu11ther weed ·species of the indigenous flom to 
be ·host p1'ants for ,tihis vims. 1n generial the proporbion of �n­
fected weeds is higilier in auitumn tihan in .spring. The weeds 
become mo'st important vir,us 1Sources after a mild winter, 
when Myzus persicae can ove1iwinter inholocyclically. Most 
infocttons caused !by the bwo yellowiing 'Vlirus,e,s still originate 
from seed crop stands. For thi.s reason, 'i:t is :a!bsolute1y ne­
ctssary to . keep ,the vequired iminimum disbaince of 3000 m 
from plantations willh ibeet which are to be process·ed in the 
factory. 
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Klaus GRAICHEN 

Viruskrankheiten der Zwiebel, des Porrees und des Knoblauchs und ihre Bekämpfung 

1. Einleitung

Neben pilzlichen und tierischen Schaidensegern können auch 
Viiruserkmlllkungen spürbare Ertragsausfälle bei Speisezwlie­
bel (Allium cepa), Porree (A. porrum) und Knotblauch (A. sa­
tivum) veI1Ursachen. 

• Unters1uchungen im Zeitraum v1on 1973 bis 1976 ilIIl Gebiet
der DDR :zeigben, dafi Allium-Arten v;om blattla•usÜJbertragba­
ren Zwielbeligefösrt:11ei1fen-Vir.us (ZGSV - onion ye1law dwa11f
vims, OYDV), Porreegelibsrtr,eifen-V:irus (PGSV - leek yellow
dwarf virus, LYiDV), Knoiblauchmosa.i:kN1ir,us 0KnMV - gar­
lic mosaic v.irus, GMV) und dem nemato,denübertragbarein
A1,Ll!bi<smosaik-1Virus �Ai,MV - araibis mo.saic vi11us, AMV),
Tabakmauche-'Virus (TMaV - tobacoo rattle vi11us, T1RV) und
Tomatenscl1warz11ing-:Virus (ToSRV - tomabo bl:ackrit1g virus,
TBRV) ibefallen rwerden können (GIMIOHEN, 1976). Wäh­
rend die nema1todenübertragibaren Vfr.en an Zw,ielbe1g,emüse
auf GI1Und ihr,es sporadischen Auftretens geJ1ing,e Bedeutung
haben, können Inf,ektio,nen mH dem ZGSV, PGSV und KnMV
zu spürbaren Ertr,aig.svedus'ben iführen. Insbesondere wevden
ZwiebeLsa1menträger-, Porreesamenträger- und ,pflanzporree­
bestänlde durch Virusbefall ,ges-thädigt. In Ländern mit ver­
stärktem Knoblauchanibau giH das Knob1auchmos1aik als ein
ertragsbegr,ernzender F,aktor. Zu,r Erzielung hoher und sicherer
Erträg,e beim Anlbau ,v;on SpeisezwJ,ebeln, Porree und Knoib­
lauch sind demzufolge Mafi,nahmen der Prophylaxe gegen­
über Vinuskran!kheHen nobwendiig.

2. Wirtschaftlich bedeutende Virosen an Speisezwiebeln,
Porree und Knoblauch

2.l. Die Zrwiebelgelbstrei!fügkeiJt (onion yeU0:w dwa11f)

Virustkranke Z,wi,ebelpflanzen sind im Heslland auf Gr11.1nd der 
augenscheinlichen Symptome leicht zu ,erkennen. Al,s Merkmal 
einer VirusinfekUon tl'itt meist a!h Mitte Juli eine deutliche 
Gelibstreifig1k,eit auf. WeiteJ.ihin ,sind die Schlatten gerwellt, ein­
gebeul,t und hängen scMaff herab. iBEii einem späteven Viru:S­
befall unterbleibt die Symptomausbildung. Werden in­
f,izierte Zwrelbeln .im nächsten Jahr rw,eiter kultiviert, wie im 
Fal1e der Samenträger, zeigt ,sich das Kmnkiheitsbi:lid sofort 
beim AustreiJben der Schlott.en (Abb. 1). Der Schaft d;er Blü-

Abb. 1: Symptom.e der Zwiebelgelbstreifigkeit beim Austreiben einer Samenträger· 
pflanze� Sorte 'Stuttgarter Riesen' (rechts gesunde Pflanze) 

tenstände i1st ebenfa,l1s gelbst11efüg, in sich v,e11dreiht und meist 
um ein Drittel !kürz.er a:ls der .gesunder Pflanzen. Er ist oft 
gekrümmt, verliert jedoch rnicht seine normale Fes.t:igkeit. 
Virusbeding.te Dickhalsi<gkeit konnte nur an der Sorte ,Zit­
tauer Gellbe' f,estgestellt ,we11den. Sie wird aiber auch durch 
Umwdteinflüs,se un:d An!l:,au,fehler hervorgemf.en bzw. ist sor­
terispezifüsch. 

Der Erreger der Zwiebel1gdbs,treilf1g:keit, das Z•wiebelgefü­
st:rei:fert-Virus (ZGSV), wird auf nlichtpersrstente Weise von 
mehr als 50 Blat!Jlausarten ubertragen (HEINZE, 1952). Be­
r,eits kurze Saug.zeiten au,f erkmn1üen Bflanz,en ,genügen, um 
die Blattläuse zu befä:hi,g,en, das Vir.us aillif gesunde ,Bflanzen 
zu übertragen. Samenü:bemragba11keit Jiefi s'ich in eigenen Ver­
suchen bisher in Übereinstimmung mit mehreren Literaturan­
gaben, ,u. a. WALKER (1959), trotz einer gegenteihgen Mittei­
lung (HÄRDT,L, 1972) nicht nachweisen. 

Ais LnfoktionsqueUe für das ZGSV ,sind vor aHem überwin­
terte Speisez1wiebeln, Schalotten ( A. ascalonicum) und Etagen­
zw1ebeln (A. cepa var. viviparum) ,in Hau,sigärten s0wi,e Sa­
menträgerzWJi.ebeln vcin 'Bedeutung. Au.fi.erdem sind Muscari 
comosum, Narcissus regulosus, N. tazetta �SCHMELZiER ,u. a., 
1977) und die Allium-Arten A. flavum, A. roseum, A. scoro­
doprasum und A. vineale ,als Wir,tsipflanze 1bekiannt. Nicht an­
fälli,g sind da,gegen Knoblauch ,und Porree (GRAICHEN, 
1976). D�lmtyle Kultur- und Wi:ldpflanzen ,wurden bisher 
nicht als Whte festgestellt. 

Die El'll:ragsmvsfälle ibei Speis,ez,wiebeln durch Infektionen mit 
dem ZGSV können bei hohem Befall 1:J.i,s zu 25 % ibetrag,en 
(VLASOV u. a., 1973). Weitere iV,er,lusbe treten bei der Lage­
rung aUJf. Übe11win,ferungsveiisuche mit 6 Ziw1ebeJsort!en e11ga­
ben, dafi der Ausfall durch v,erstär!kte Fäulnis infol,ge Vims­
bef,a1Us mit 34,5 % um die Häl'fite gegenüiber 23 % ibei gesun­
den Pflanzen. höher 1ag (GRAICHEN, 1976). Da Spelis,ezwie­
beln meist nur als einjäihri,ge Kultu11en angebaut iwe11den, g·e­
nügt der relativ kurze Veg,eta!Jionsizeitraum nicht, ;um hohe 
Virusbefallsraten zu ermöglichen. Spätinfektionen aib Ende 
Juli treten offensicht1ich ,nicht mehr erbragsmindernd in Er­
scheinung. Bei der Saatgutproduktion ,dagegen be.sitzen sie 
Bedeutung, da sie sich beliim Anlbau der erkran:kten ,Pflanzen 
im folgenden Jahr bemenkbar machen. Der Saabgutertrag 
durch Vi11u�befall kann ,um 53 bi,s 76 % verring.ert werden. 
Aufierdem ist die K,eimfäihi,g!ke1t de,s ZwiEfueJsaimens uim 30 % 
vermindert. Weitere Verluste treten infolge der schlechten 
Überwinterung viruskranker Mutterzwiebeln sowohl im La­
ger als auch bei der Feldüberwinterung auf. 

Zur Ermi.ttlung rder .Befa1Issitlliati,on ,mi,t dem ZGSV wurden 
im Unter,suchungszeitraum Bestände von Speisezwiebeln, 
Steckzwiebeln und Samenträgern in den Kreisen Aschersle­
ben, Bad Langensalza, Bernburg, Borna, Bützow, Köthen, 
Ouedliniburg, Schönebeck unid Wanzleben bonitiert. In Spei­
sczwiEfuelflächen wu11de nur dann g.el,e1gentlich Randlbefall 
festg,estellt, wenn siie .sich in ,un:mittel!bar,er Nähe von 01it­
schaften oder Saimenträ•gerflächen befanden. Steckzrwiebelbe­
stände wiesen keinen Vimsbefall auf. In Samenträgerfeldern 
betrug der Anteil viru,skranker Pflarnzen geJ.e,g,entlich 1 bis 8 
Pmzent. Hoher,e Beifallsraten ,traten dann auf, wenn die Mut­
terpflanzen im vorausgegangenen Jahr lin der Nähe mögE­
cher Inifok,tiornsquellen wie SamenträgeJ.ibeständen erzeugt 
wunden. Die gröfite Anzahl der untersuchten Flächen war je­
doch ,unter 1 % 1befaUen brzw. vimsfoei. 
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Abb. 2: Durch Frost star:k geschädigter virllskranker Porree der Sorte 'ElefantL 

im Feldbestand 

2.2. Die Porreege1bstreifigkeit �l,e,ek yellow dwa11f) 

Über eine Vimskran1roheit am Porree, die fo den lewten Jah­
r,en in einiigen Betr,i,�ben v,on ,Bedeutung ,war, berichrf:!ete er.st­
mali,g BRiEMER (1937). Im Zusammenhang mit der Ziwiebel­
g·dbstreifigkei,t beobachtete er auch eine GeLbstr,eiiifung an 
Porr,eesamenträgern. VeI11uste v,on 17 bis 45 % ,tr,aten in .&b­
hängi,gkeit von der Symptomstärke 1951 in Frankreich auf 
(o. V., 1954). Unter.suchung,en z,um ;Schadausimafj erloligten 
weiter Jn der BiRD �HÄJRID11L, 1965), in den Niederüanden 
(BOS, 1973; HUIJBERTS, 1974) und ,Belgien (ViERHOYEN 
und HORV AT, 1.973). In der DDR wu11de .stärkerer Virusbe­
fall an Porree von W.AJLTiER (1973) erwälhnt. Dalbei traten an 
der Some '•�amusch' im Jahl'e 1971 durch V1ir.usinifoktionen 
grofj,e Ertmgsverlus,te auf. 

Als Anzeichen des B,efoll:s mit dem PGSV iist j,e nach Sorte 
eine mehr oder weniger kräftige ,ge�b�grüne Strei1fümg der Blät­
ter zu seihen. Di,e deutliche Symp!Jomauslbiklunig ist evst ab 
Anfan,g Auiguist zu lbemer,ken. Deformation und Erschlafäurng 
der ,Blätter wie beim Auftr,et•en der Zwi.ebel,gelbstreifi,gkeit 
erfdl,gt nicht. S'ie beginnen jedoch im Hel.'bst stärker albzuster­
ben bZ!W. ,we11den 1m .Falle von Üibe11Winterungisporl'ee durch 
Frosit ,geschädigt �Albb. 2). 
Das PGSV ist ,ein Virus, da1s dem ZGSV ,zwiar sehr nahe ,steht, 
aber mit ihm nicht :�dentisch is.t. Während der Wirtskveis de,s 
ZGSV ,auf Arten der Familie der Liliaceae beschränkt ist 1'1efj 
sich das POSV au'f vers1chiedene Allium-iA.rten, u. a. ,awf Knob­
lauch, Zwielbe[ un,d Scha1otte s:owie au:f tdie ,dilkoty1en P,flan­
zenavten Celosia argentea und ,sieben Chenopodium-Arten, fo­
kal iilbertrag,en fjGRAICHIEN, 1978). V,ersuche zur nichtipersi­
stenten Übertragung des 1BGSV mit Myzus persicae rw,aren er­
fol,gi,ekh. Auch Aphis fabae ist als Vektor bekannt (VBR­
HOY:EN und HORVAT, 1973). Wie für das ZOSV .sind für 
das :EIOSV eine gi,ofj,e Anz1ahl von 'Blattlawsarten !Z!Ur nkhtper­
sistenten Übel't11a,gunig befähigt. ,Die Möglichlmit einer Sa­
meniilbertrag'ba�eit liefj sich in m�11eren V,ersuchen nicht 
fe s1tstellen. 
Als Infektionsquellen be·sitz,en ,ülbemvinterte Pori,eepfüanzen in 
urumittelbarer Näihe von Jungpfü,anzenflächen die gröfjte Be­
deutung. W eiter:hin 1können .die 1Ülb111g,en ifür das PGSV fostge­
stel1ten sy,stemi.schen Wirte al'S Viruisre,senvoire in Erscheinung 
tr,eten. Ermitt1ungen zu den Gewkhtsv,eruusten ,eiigalben, dafj 
je nach Stärke der Virusinfäkbion mit Ernteminderung,en von 
28 bi,s 54 % zu rechnen ist. Entscheidend für die Schädigurng 
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ist der ,Befallstermin. So :zeiigen Pflanzen, die be11ei.ts fr.fi!hz,ei­
tig infiziert werden, ,eine deudiche Sy,mptomausbildtung und 
Wuchshemmung,en, wäihl'end ,später Befa.ll ,ohne Kranklhei,ts­
anzeichen bleilbt. .Di,es,e Erscheinung ist auch bei der Z'Wielbel­
gelb.strei:fi,gkeit und anderen Viruskranik1heiten zu tbeobachten. 
Bei der iSiaatgutenz,eugung treten ä:hn[ich wie bei der Sipeise­
zwiebel durch Viriusinfektion erföebliche Ertra,gsausfälle ein. 
Einers,eibs :s,terföen die für die Samengewinnung bestimmten 
virusbefallenen P,flanz,en !ZiU einem ,gröfjeren Terl im Wint,er 
und Frühjahr aob und anderers,ei'bs füef.ern überwinterte kranik,e 
Pflanzen wes,enfüch weniger 1Siaa!Jgut ,als ,gesunde. Die Keim­
fählg:keit des Samens isl: u,m 5 bis 15 % im Vergleich zu Sa­
men von gesunden P:flaruzen her,ahgesetzt. Die Hefallsbonitu­
ren 1m Untersuchungszeitraum z,eig,ten deutliche Unterschiede 
im Viruislbef,all ,zwischen Drill- und Pflanzporneelbeständen. In 
DrillporreefeJdern exi:stierte nur gdeg,entlich Randbefall, 
wenn sich in der Nähe mögliche Infektionsquellen des PGSV 
wie über1winteiite Porr.eepflarnzen befc1ruden. F1füanzporveeflä­
chen wiesen j,edoch 'in ,einigen FäHen ,eine hohe Arnzaihl virus­
irnfizierter ,Pflanzen aulf. Die Ursache daBür war dar1in :au se­
hen, dafj die Jung,pflanzenanzucht of1Jmals in ,geriniger Ent­
fernung v;on übenwintertem 1P,orree ,erfolg,te und durch spon­
tane Blattla,u,sübertragungen das PüSV ber,ei'hs ab Mitte Mai 
übertragen wurde. Iim Fddlbestal]d bveibete .sich das Virus 
durch di:e Vektortät1gkeit weiter a,u,s. 

2.3. Das Knoblauchmosaik (giarHc mosalic) 

Das KnobLauchmosaik ist ,eine Viruskranwheit, die in den tra­
ditionell Jmo1bfa.uchproduzierenden Ländern weit ve:rbreite:t 
is,t. Eine Ursache dafür ist die ausschliefjlich ve,geta,tive V,er­
mehrung des Knoblauchs, da ,von beveibs erkrankten Mutter­
pflanzen in der Regel immer kranke Nachikommen produziert 
werden. Einige Sorben ,sinid vom KnMV total v,erseucht (tHA1V­
RANEK, 1971). Mel1'krrnale eines Befalls mit dem KnMV sii111d 
in .Aibhängfüg:keit von der Sor,te ein mehr oder wen'ig,er starkes 
hell-dunkelgrünes Mosaik der iBlätter. Eine deutlicher,e Sym­
ptomausbildunig als iim Feldbestand ,enfo1gt beim Tre'iben von 
Kndb1'auchtzehen oder Brut:ziwiebeln im Gewächshaus. Blatt­
deformationen tveten se1te,ner aulf. BefaHene Pflanzen bleiben 
jedoch 1in ihr,er Entwicklung gegenüiber gesunden de,uiHich zu­
rück (iA!bb. 3). Das KnlMV ,unterscheidet ,sich vom ZOSV und 
vom PGSV deutlich. Während die P,a11tikelläng,e des KnMV 
mit 640 nm ang,egeben wird GBRGA:K, 1975) beträ,gt ,sie heim 
ZOSV · ca. 780 nm (SCHMLDT und SOHMELZER, 1964) und 
bei:m PGSV 822 bis 841nm (v;ERHOYiEN .und HORVAT, 
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Abb. 3: Wuchsminderung einer Knoblauchpf!a,nze nach künstlicher Infektion mit 

dem Knoblauchmosaik-Virus 



1973) 'b�w. 700 Ibis 750 lllm �G:RALCHiBN, 1976). Als Wirts­
pflanzen sind !bisher a,u.fler Knoblauch nur A. ampeloprasum 
und A. longicuspis bekannt. fjHAV,RJANEK, 1911). Die Er­
tragsausfälle durch Vir-u!fue'faH können bei Knoblauclw:ehen 
bis 45 % und bei Brutzwiebeln 1pi1s 48 % im Ve11gleich mit ge­
sunden Pflanz,en betmgen (HiAVRANEiK, 1974). 

3. Bekämpfungsmafinahmen

Die im .Untersuchungszeitraum gewonnenen .Er,g,eJbni1sse iz,ei­
gen, dafi ,V1rns:kraniktheiten der �ebel .unid des ,Porrees nur 
im lbegrem:�ten Umfung in Erscheinung treten und der Wirts­
kreis der vel'u11sachenden Viren auf relativ wenige ;Bflanzen­
arten beschränkt ist. Eiine wil1ksa,me ,Bekämpfung des Befal11S 
der Zwiebel rund des Porrees mit dem �GSV und PG:SV ist 
s01mit durch die An1wen1drunig rprophylaktischer Mafinahmen 
möglich. 

Wichtig ist daibei, dafi Jungpflanzen dieS"er Kulturen ä.n einem 
entspr,echenden Arbstand z.u ülberwinternden Zwi,ebel- oder 
Porreepflaniz,en angebaut we11d:en. ,Dies trifft vor allem bei . der 
Zwiebel- .und ,Porreevermehrung und beim Bflanzporreean­
bau z.u. Dabei sind ,sowohl Konsum- und Vermehrung,s,flä­
chen als auch Gartenanlag.en .z.u !beachten. Ein Absbanid von 
1 000 m dülifte im allgemeinen 1g,enü,gen. ,Besonders gilt d:ies 
für Porrne, der wegen ,seinier fanigen V,egetationszeit verstä&t 
virwsg,efäih11det ist. Bei der. Anl,age von V er.mehrungsflächen 
für •Porree so11ten deshalb möglichst befallsfreie Lagen ge­
wählt werden, um 'Ertragsausifälle ,zu i\',eruneiden. 

Mafinahmen zur Blattlausb,ekämpfiung, ,um Virusbef.aU zu ver­
hindern, sollten insbesondere aus toID:kologis,chen Gründen 
nicht zur Anwendung kommen. Jedoch ist auf die Unkraut­
freiheit der 1Be,stände zu achten, um einer versotärk,ten Ver­
mehrung von Vektoren vor�u!beugen. 

Die ,Bekämplfung des Knoblauchmo,saiks ist dageg,en schwi,e­
riger, ,d,a der Knoib1auch vorwiegend vegetativ ve11meIT1rt 'Wiird 
und einige :Sorten total verseucht ,sind. Die Gewinnung ge­
sunder Einze1pfla111Z·en zum Aufuau vhusfreier ,Bestände kanin 
durch Testung auf Virusfreilhett mit an:schlie6ender Vermeh­
rung der gesunden Ein�e1pflanzen ,etifo1gen. 

Ir..1 Falle der totalen Verseuchung kann die V,i11us,eliminierun,g 
dur,:h Wärmetherapie und Mecistemku1tur .in Spe�iall:a'bora'to­
rien der Akademie der Landwintscha;ft&wissernscha<fte111 der 
DDR v,er.sucht werden. ,Beim Anibau der gewonnenen vir.us­
freien Pflanz,en im Freiland ist unbedingt ,auf ,einen Mindest­
abstand v,on 1 000 m �u ZWliebel-, Porree- und Knoblauchibe­
ständen zu achten, u,m Neu1nfektio.nen durch Bla1tlausü:ber­
tra.g,u11Jgen ,au,szuschOiefi.en. 

4. Zusammenfassung

Mehrjäihrige Untersuchungen ,und Literaturhinweise zum Vi­
rusbefall an Zwiebel, Porree und Knoblauch zeigten, da6 
durch Infofutionen mit dem ZwieibelgefüstreifenNirus (onioh 
yel101w dwarf virus) rund dem Knoblauchmosaik-Virus (garJic 
mosaic viil'uis) Ertrags:ausfälle aUlftre,ten können. Miit der An­
wendung der aulfgeführt,en pihytosanlitär,en· Mafi.na:hmen lassen 
sich Schäden durch die verursachenden Vir,en verhindern. 

Pe3tOMe 

B.rrpyCHble 6oJie3HJ1 JiyKa, JiyKa-nope.sI J1 qeOHOKa 11 6op:i,6a C Hl1M11

Pe3yJibTaTbI MHoroneTHl1X WCCJI<'lAOBaHl1H ,M JIMTeparypHbie AaH­
Hbie o rnopa)KeH.rr.rr nyKa, JIY,Ka-nope.sI 11 qecHoKa B11pycaMH .rroKa-
3aJrn, qro 3apa)KeH11e pacreHHH BMPYCOM )KeJITOH ,KapJIHKOBOCTl1 
nyKa (onion yellow dwarf virus), 'BHpycoM )Kenrow KapJil'fil<OBOCTM 
rryKa-rropeJl (leek yellow dwarf virus) .Jo! B11pycoM M03-a:m<H qecHo­
Ka (garlic mosaic virus) MO)KeT np.rrBeCTI'.! K norepJIM ypo)KaJl. 
ITpHMeHeliJ'!eM. M3JIO)KeHHbIX (pMTOCaH11TapHbIX MeponpMJlTl1H 
o6ecrreq.rrBaeTCJl 3<.p<.peKTl1BHa)l 60pb6a c BbIII1eHa3Ba1HHblMJ,I BMpy­
caMM. 

Summary 

Virus diseases ,of onion, 1eek, and giarlic and 1lheir control 
Experiments conducted . ov,er several years and 1iterarure on 
virns infiesfation oi onion, Jeek, and garlk proved tliat in­
fections with onion yel10tw dtwa11f vims, leek yellow dwarf 
vims and ,g,adic moisaic viru.s may Iead to yield losses. :Et i:s 
po,ssilble to pre:vent damag,e c,aus,ed by vtlruses iby taking the 
menUoned p'hytosanitary measures. 
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Zur Bedeutung der Toleranz von Obstgehölzen gegenüber Virosen und Mykoplasmosen 

1. Einleitung

Die ,Bekämpfung der Vir,osen und My,koplasmosen iberi Obst­
gehölzen erfolgte bisher naupbsächlich prophylaik,tis.ch durch 
die Erzelllgung und V emnehritlng „ virusfr.eien" Pflanzenaurs­
g.ang,smaterials. In m;seren Ländern rührten diese Ar!beiten 
zum Au.füau von Obs,tibeständen itmd -.sortimenten virusgete­
steter Sorten, deren Anzahl Tabelle 1 wiedergdibt. 
Virusigetestete Obstanlagen ,'jeigen höhere Ertragslfähi,gkeit 
u!!d ,gröfjere A,us,geglicheniheit der ,Bestände. Dennoch können 
in ursiprünglich gesunden Anl,agen Spontaninfektionen vor­
kommen ,und zur Ausbreitung V•On Virosen und Mykoplasmo­
sen führen, sofern Infekitionsq.uellen in der Nähe sind. Die 
bishe11igen E11fa:hrung·en ibei der Bekämpfung der Scharka­
kranklheit der J>flaume las,s ·en e11kennen, dafj durch die Be­
kämpfung von Vektoren Sipontanin!fokltionen und der,en· Aus­
breitung in langjährigen �u1ltmen ,'jwar eingeschränkt, aber 
nicht V'el1hinder,t !Werden ,können .. Daraus ergföt sich die Not­
wendigkeit, neben der Erz,eugung und· V.e11me,hrung viruisge­
testeten :Afianzenaursgangsmaiterials unid der Bekämpfung der 
Vektoren a1s ,weitere Mafjnalhme zur: Einschrällllmng von Er­
trag.s- und Bestands,verlusten den AnibaiU von Sorten anZ'll­
streben, die durch natürlich ülbertragene und wi1:1tschaftlich be­

. deutende Virosen und Myrkoplasmos,en möglichst wenig ge-
schädigt werden. 

2. Unterschiedliche Reaktionen
gegenüber Virosen und Mykoplasmosen

füsher l'ieg,en nur wenig·e Informationen über systematische 
Untersuchungen im _HinJb1ick auf die Schaffung resi'stenter 
oder toleranter Obstgehö1zso11ten 01der -<Unterlagen :vor. Die

meisten A!llgalben zur S,ortenanfälHg:keit beruhen auf Unter­
suchungen wr Symptoma,ro!logie der verschiedenen Krankhei­
ten. Sie vermitteln aiber trot:zidem nützliche HinJWeis,e über 
da5 Verhalten der beobachteten oder untersuchten Sorten, 
UnterJagen, Wildformen und Amen. 
Bevor für hes:timmte Krankheiten der bisherige Stand der 
Kellintnisse auJf diesem Gebiet dar,geLegt wird, erscheinJt es er­
fonderlich, die im Hiniblick auf ·die .postinfektionellen Reaik­
tionen von Pflanzen ve:r,wendet,en Begriffe zu bestimmen 
(GÄUMANN, 1951; KÖHLER, 1964). 
Im m u n i .t ä t : Die Lnifektion haftet nicht und d,ie Pflanze 
bleibt befallsfoei. 
E an p f ä n g 1 i c h k ,e i Jt : pie ,Infektion ist mög,lich ,und der 
Erreger venmag sich in der Pflanz,e zu vermehren. 

Tabelle 1 

Anzahl vfrusgetesteter Obstgehölzsorten ,in der VR!l, der DDR und der UdSSR 

Die unterschiedlichen .Grade der Empfänglichike:it weriden ge­
kennzeichnet durch die Begriffe 
R ,e s i s t e n z : Die Inlfektion iis.t 1grundsätzlich möglich, der 
Erreg,er kann alber au'f natürlichem Weg,e nicht in die Pflanze 
gelangen (Befiallsresi·stenz oder Infoktionsresist,enz), oder er 
kann sie infü,zieren, sich •aber nicht in ihr ausbreiten (:Aius­
breitungsresi,steTI!Z) ; 
A n ,f ä 11 i g ,k e i t : Die Infektion ist möglich, der Erreger 
kann sich in der Pflanze vermehren und ausb11eiten und sie 
in unter.schiedlichem Grade schädigen; 
T o ,l ,e r a n  z : Die Infektion ist möglich, der Eneger kann 
sich in der :Pflanze ve1:1mehren und amibreiten, ohne ,sie zu 
schädigen. 
Züchterische Arbeiten zur Resistenz oder Toleranz geg·enüber 
Öbstgehölzvims,en oder -:mykoplasmo.sen soHten sich auf die­
jeri:igen korwent1:1i.eren, die sich auf natürlichem Wege aus­
breiten u!lld an den betreffenden Obstarten beträchtliche wirt- · 
·schaftliche Schäden verursachen. Dies ,trifft in uns,eren Län­
dern hauptsächlich für die folgernden Krankheiten zu :1) 

Die Proliferation des Apfels (apple witches' broom) 

Die Krankheit •Wi1:1d wahrscheinlich durch Mykoplasmen ver­
ursacht (GIANOTTI, MOR1VA,N und VAGO, 1968) und brei­
tet sich reilati,v schnell in den Beständen aus (BOVEY, 1963), 
ohne dafj bisher. ,e'in Vektor mit Siche11heit nachgewiesen wer­
den konnte (S:EIDL, 1974).' Di,e durch sie verur,sachten Er­
trngsv,er1uste weroen in Abhängigkeit von Sol1l:en,arnfä1Egkeit 
und Standort mit .durchschnittlich 47 % (BLATTNY, SEIDL 
und ER<BENOVA, 19p3) bzw. im Bereich von 10,5 bis 80,56 
Prozent ang�gelben (TRIFONOV, 1965). Über die Reaktion 
von .A,pfelsorten und -unterla,gen s,owie Malus-Arten ge,gen­
über der Proliferation gilbt Tabelle 2 Auskun�t ('.f.RIFONOV, 
1965; ZAVAUSKA, MILUKAN und COCHRAN, 1969; 
BLATTNY, 1970). 
Einer Vielza.hl als :hochanfäll'ig o,der anfällig beschriebenen 
Sorten stehen r,e}ativ wenige schwachanfällige Sorten und 
die Unterlage M 2 gegenüber. Daibei darf allerdings nicht 
übersehen we1:1den, dafi ,der Krankheitsverlauf der Prolifera­
tion mit ,einer „Er:holungsiphase" verbunden ist, di,e zur Ab­
schwächung von Symptomen .und Ertrags•verlUJsten füh111:. 
Die relativ ,geringe Anzahl von Sorten, de1:1en ,schwache Reak­
tion gegenüber der Proliferation bekannt i,st, sollte Anlafj zu 
umfangr,eicheren systematischen Anfälligkeitsprüfungen sein. 

1) Den Zusammenstellun:gen liegen Literaturrecherchen und eLgene Untersuchungen 
z.ug.runde. Auf Grund des gro!jen Umfanges der Literaturangaben können an 
dieser Stelle nur ausgewählte Arbeiten zitiert_ werden 

Länder Ob s t a r-t e n
Apfel Birne QuiUe Sü6kirsche Sauerkirsche Pflaume Pfirsich Aprikos·e Mandel 

VRB') 64 26 16 35 16 52 48 22 16 
DDR'') 46 12 - 19 7 10 - -

UdSSR' .. ) 72 12 - 6 g -
� 4 

') Institut für Pflanzenschutz Kostinbrod 
••) Institut für Phytopathologie Aschersleben 

"**) Moldauisches Wissenschaftliches Forschungsinstitut für Obstbau Kischinjow 
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Tabelle 2 

Empfänglichkeit von Apfelsorten und -unterlagen sowie Malus-Arten_ gegenüber der Pr.ol.iferation 

hochanfällig 

'Alkmene' 
'Bancroft' 

'Bittenfelder Sämllng' 
'Boiken' 
'Cox Orange' 
'Croncels' 
'Golden Delicious' 
'Gravensteiner' 
'Jonathan' 
'Kass-eler Renette: 

Tabelle 3 

anfällig 

'Aiwanja', 'Alhngton', 'Beauty of Repty', 'Benon-i', 'Berlepsch', ·�lenheimer 
Goldrenette', 'Borsdorfer Renette', 'CalvHle rouge d'automne', 'Canada 
Pippin', �Champagne Pippin', 'Charlamqwsk1', 'Cox Pomona', 'Dietzer Gold­
renette', 'Golden Superb', 'Goldparmäne', 'Goldefi P-ea.mnain', 'Goudrenette', 
'Hollan:i Winter', 'James Gr.ieve\ 'Kanada Renette', ',King Davis', 'Knja­
jewa Zelena', 'Kronprinz Rudolf', 'Landsberger Re.nette', 'London Pepping\ 
'Mc I,ntosh', 'Morg·znduft', 'Nonetit', 'Ontario', 'Painenske', 'Peppin Schaf­
ran', 'Red Delidous', 'Renette d'Anglettere', 'Roter Astrachan', 'Schneider­
apf.el', 'Seeländer Renette', 'Skrinjahka', 'Starking DeHcious', -'Sternapf.el', 
'Tetovka', 'Undine', 'Wei6er K:larapfel', 'Wellort Park', 'Williams', 'Winter 
Banana', 'Yamborka', 'YelJow Bellefleur', 'Yowowka', Malus 'A 2', M 1, 
M 4, M 9, M 11, Malus baccata� M. fusca, M. b.alliana, M. ioensis, M. 
kansuensis, M. prunifolia, M. prunilol1a var. pendula, M. pumila var. 
Niedzwetzkyana, M. robusta, M. silikimensis 

schwachanfällig 
oder tolerant 

'Amasia', 'Api Rose', 
'Ben Davds', 
'Bencliktin', 
'Herma', 
'Karastojanka', 
'Kawak', 
'Lord Lambourne', 
'Minister von Hammerstein'. 
'R.ibston Pepping', 
'Zar Alexander', M 2 

widersprüchliche 
Angaben 

'Boskoop' 

Empfanglichkeit von Bir,nensorten und Pyrus-Arten gegenüber Verfall 

hochanfällig 

'Bartlett' (als' Edelsorte). 
'Magness ·, 'Precocious', 
'Variolosa', 'Williams', 
Pyrus amygdaliform1s 
lobata, P. aromatica, 
P. serotina (P. pynlolia}, 
P. ussuriensis 
(Ping Ding Li No. 7'), 
P. variolosa; bestimmte 
Herkünfte von P. domestica 

anfällig 

-'Alexander !ucas', 'Be.urre de Anjou', 'Be.urre Giffard', 'Beurre Hardy', 
'B.unte Jul,i', 'Cosda Precoce', 'Doyenne du Comice', 'Farmingdale', 
'Flamish Beauty', 'J,ules Guyot', 'Kaiser Alexander', 'Konferenz', 'Ma­
dame Verte', 'Marienbirne', 'M.oscatella piccola d'estate', 'Packharns 
Tr,iu�ph'. 'Paris', 'Treveaux', 'Vienne' 

- -

schwachanfälJig 
oder tolerant 

'Bartlett' (als Sämlingsunterlage), 
'Charneu', 'Clapps Liebling', 
'Old Home' (als Unterlage), 
'Winter Nells' (als Sämlingsunterlage), 
Pyms betulaelol,a, P. calleryana 

w,idersprüch­
liche Angaben 

'Boscs' 

Der Birnenverfall (pear decline) Die Nekrotische Ringfüeckenkranikheit der Kirsche 
(cherry necrotic r'ing.spot) 

Die Krankheit wirid wahrscheinlich ,ebenfalls durch Myko­
plasmen v,ei,ursacht (HIBINO und SCHNEIDER, 1970) und 
durch die Birnblattsaug,er Psylla pyricola, P. pyrisuga und P.

pyri üibertragen (JENSEN, GRIGGS, GONZALES und 
SCHNEIDER, 1964; REFATTL 1968). Sie kann bereitis in den 
ersten 8 Jahren zu Bestandsausfällen von 27,4 % führen 
(SPAAR, VATER und HELM, 1972). Die unterschied:1ichen 
Reaktionen von Birnensor,ten und Pyrus-Arten gegenüber 
dem Bimenve11fall zeigt Tabelle 3 (BLODGETT, SCHNEIDER 
und AICHELE, 1962; GRIGGS, JENSEN und IWAKIRI, 
1968). Sie weist darau:f hin, dafi neben einer Reihe hochan­
fälli,ger und anfälliger auch eini,ge schwachanfäfüge bis tole­
rante Sorten und Arten vo11handen sind. Weitere Untersuchun­
gen sollten ,sich vor aliem auf idie Ermittlung hochtoleranter 
Ur;terlagen richten, da die an der Baumkrone e11ken!libaren 
Verfallserscheimungen au,f pathologische Veränderun:g-en an.fäl­
liger Unterlagen zuriückg,ehen. 

Diese durch ,unterschiedliche Sitämme des Prunus necrotic 
ring,spot virus (necrotic ringlspot, recurrent ringi,pot, rugose 
mosaic) her,vorgeruifone Kran�heit (FULTON, 1958) breitet 

Tabelle 4 

· sich in Beständen durch PoUen at11s (GEORGE und DAVID­
SON, 11963). !Darüber hmaus ,wurde Nematodenübertraglbar­
kdt festge;stellrt �FRIT.ZSOHE urud KEGLER, 1968). nie Sa­
menii!bertragbarlkeit kann bei Prunus cerasus 55 % erreichen
(BA!UMANN, 1961/62). Die durch stialike Stämme dieses Vi­
rus verursachten Ertraigis:v,erlusbe können bei Jung1bäumen der
anfälligen Sorte '.Schattenmorelle' 76 bis 93 % betragen GKEG­
LER, SPAAR und OTJ'O, 1972). Kranke Bäume S'berben oft
vorz,eitig ab.
Relativ wenig,e Süfi- und Sauerkinschensorten, aber zahlreiche
Prnnus-Arten wurden im Hiniblick auf ilhr,e Arrfällig,J�eit g,egen­
über ,der Nekro,ti:schen Ring:fleckenikr,an,�heit untersucht (WIL­
LISON und BERKELEY, 1946; GlLMER, 1955) (Tabelle 4).

Empfänglichkeit von Sülj- und Sa.uerkirschensorten sowie Prunus-Arten gegenüber der Nekrotischen Ringfleckenkrankhcit der Kirsche 

hochinfällig 

Sü6kirschc, 
'Bing', 'Black Tararian', 
'Early Rlvers', 'F 12/1', 
'Germersdorfer', 
'Schneiders Späte Knorpel', 
'Turkey Heart', 
'Wei6e Spanische', 
Prunus avium (Sämling) 
Sauerkirsche: 
'Cig.iny', 'Leitzkauer 
Pre,fisauerkirsche', 
'Montmorency', 'Pandy', 
'Schattenmorelle', 
Prunus cerasus (SämH,ng), 
P. pensyluanica, 
P. persica, 
P. tomentosa 

anfällig 

Sauerkirsche: 'Brassingtoton', 

Prunus alabamensis, P. alleghaniensis, P. americana, .P. andersoni, P. augustifolia, 
P. apetala, P. aimeniaca, P. besseyi, P. blieriana, P. bokhariensis, P. bucharica, P.

campanulata, P. canescens, P. caroliniana, P. cerasifera, P. cerasifera yar pis­
sardii, P. cerasoides, P. communis, P. com:adinae, P. cornuta, P cyclamina, P. 

dasycarpa, P. davidiana, P. demissa, P. die]siana, P. domestica, P. dropmoreand, 
P. dunbary, P. eflusa, P. emarginata, p_ emarginata var mollis, P. fasciculata, P. 

fenzliana, P. fontanesiana, P. fremonti, P. fruticosa, P gigantea, P. glandulitolia, 
P. glandulosa, P. gracilis, P gravesi, .P. grayana, P. hilleri, P hortulan.a, P. il1ci­

folia, P. incana, P. incisa, P. insititia, P. jaquemonti, P. japonica, P. juddi, P. 

kansuensis, P. b.uril�nsis, P. lanata., P. lannesiana, P. laucheiza, P. laurocerasus, P. 

lobulata, P. lusitanica, P. lycioides, P. lyonimaacki, P. mahaleb, P. mandshurica, 
P. maritima, P. maximowiczi, p_ mexicana, P. meyeri, P. mira, P. monticola, P. 

mugus, P mume, P. munsoniana, P. nana, P. newporti, P. ni.gra, P. nipponica, 
P. padus, p_ Petunnikowi, P. pilosiuscula, P. pissardi, P. pleio-cerasus, P. potanini, 
P. pumila, P. reverchoni, P. rufa, P. salicina, P. salicina X P. besseyi, P. sar­
genti, P. scopulorum, P. serotina, P. serrula, P. serrulata, P. setulosa, P. sibirica, 
P. sieboldii, P. simoni, P. skinneri, P. slavini, P. spinosa, P. ss1ori, P. sf,lbcordata� 
P. subhirtella; P. sultana, P. tenella, P. triloba, P. umbellata, P. ussuriensis, P. 
P. ursina, P. venulosa, P. virginiana, P. virginiana var. demissa, P. yedoensis 

schwachanfällig 
oder tolerant 

Sü6kirsche: 
'Napoleon' 

Sauerkirsche: 
'Köröser Weichsel', 
Prunus amygdalus, 
P. cistena, P. myrobalana, 
P. salicina, 'Abundance ', 
',Burbank' (gegenüber 
bestim„mten Stämmen als 
hochtolerant bzw. -resriste.nt 
bezeichnet) 
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Tabelle 5 

Empfänglichkeit von Pflaumensorten und Prunus·Arten gegenüber der Scharkakrankheit 

hochanfa!Hg an Früchten 1'nfäl1ig an Früchten schwachanfä!Ji.g an Früchten 

'Althan Re;ne Claude', 'Barby Zwetsche', 'Bautzener 
Hauszwetsche', 'Belgian P.urple', 'Czernowitzer', 'De­
sertna', 'Dolaner�Z.wetsche', 'Dr:ebna Tschervena De­

lebiza', 'Emma Leppermann', 'Enibakanka Jelta', 
'Gr.euJjener Hauszwet,sche', 'Hale', 'Hindenburg', 'Iffi­
perial Epinense', 'Italienische Zwetsche', 'Jefferson', 
'Ketzin.er Haus·zwetsche'�. 'Kling 'D.ushan', 'Kjustendilska 
Sliva', 'Klestutka', 'Le Crescent', 'Lützelsachser', 
'Magareshljak', 'Medkorebia', 'Neuendorfur Haus· 
zwetsche', 'Ostova', 'PoZegata', 'Queen Victoria', 'Ro­
zova of Razgrad', 'Shameria', 'Sinja Jubileina', 'Sin· 
jovka', 'Stendaler Hauszwetsche', 'Teteve.nka', 'To· 
palka', 'Trunka Plum', 'Vengendomashnaja', 'Vktoria', 
'VrbaCa', 'Wangenheim', 'Warenitz Zwetsche', 'Wa­
shington', 'Werdersche Hauszwetsche', 
Prunus tomentosa 

'Abricot', 'Admöral Rigny', 'Agen 707', 'Anatolia', 
'Auerbacher\ 'Beraumer Zwetsche', 'Blue de Belgique', 
'Bluefire', 'Brompton', 'Bumbalka', 'Debela Bjala Ra· 
kijillitza', 'Early Laxton', 'Early Prolific', 'Ear,ly Reine 
Claude', 'Fertilia', 'Fleuriana', 'Gelbe von der Halde', 
'Gelbroter SpiHing', 'Grande Fenille de Baltschik', 
'Gro.lje Reine Claude', 'Gro6herzog', 'Herbst Schamal', 
'Kasanlaschka Sliva', 'Königin Victotla', 'Kraliza Iva­
sonska', 'Magna Glauca', 'Manastirka\ 'Mirabelle 
von Flotow', 'Moldauer Zwetsche', 'Opal', 'Plovdiv· 
ska', 'Red Afuska', 'Refonm Reneklode Mitsehurin', 
'Rene Claude Verte', 'Rote Marunke', 'Rote Rene­
klode', "Ruhm von Sablon', 'Rrumänische Schwarze', 
'Ruth Gersteter', 'Sandowsche Zwetsche', 'Sakarka ', 
'Saure Pflaume', 'Scha,u.lj Bflaume', 'Schüles Früh· 
zwetsche\ 'Tonneboer', 'Venus', 'Violetta', 'Vroege 
Tolsc', 'Wa.rwickshire Drooper', 'Woltel'is Blauwe', 
'Zoete Kwets', Prunus armeniaca, P. besseyi X P. 
munsoniana X P. salicina, P. brigantina, P. cerasi· 
fera, P. cerasilera X P. munsoniana X P. angustifolia 
'Mariana', P. domestica var. oeconomica, P. glandu­
losa� P. holoserica, P. hortulana, P. insit1tia, P. japo­
nica, P. mandshurfca, P. maritima, P. mume, P. mun­
soniana X P. triloba, P. nigra, P. pissardii, P. sali· 
cina, P. salicina X P. besseyi, P. sibirica� P. simonii, 
P. spinosa, P. triloba 

'Agen 303', 'Aprikosenpflaume von Mitsehurin', 'Belle 
de Louvian', 'Beluvka', 'Big Sugar Prune', 'Bj.ola', 
'Blaue Katarina', 'Cambridge ·Ga,ge', 'Certina', 'Chios 
Reine Claude', 'Cochet Pere', 'Columbia', 'd'Agen', 
'Diamantpflaume', 'Drebnuschka', 'Duplovka', 'Early 
Blue', 'Edra Sinja Karadjejka', 'Emil', 'Frühe Blaue', 
'Gala'bka', 'Gabrovska', 'Herzogin von Edinbur.g', 'Jal· 
turka', 'Königin [vazon', 'Krushovidna', 'Linkoln', 
'Malokadijska', 'Malvasinska', 'Metlas',. 'Osogowska 
edra', 'P.etrovka:, 'Pre<:oce de Buhler', 'Presjdent', 
'Queen ·Bosna', 'Redwing', 'Reine Clapde Ros,e', 'Reit­
hing frühe Zwetsche', 'Reine Claude Violette', 'Rozo· 
voa Afuska', 'SHberfee', 'Sugarna', 'Taushanka', 'The 
Czar', 'Tulen Gras', 'Uc:hrebka', 'Unica', 'W�imarer 
Hauszwetsche', 'White of Razgrad', 'Wilhelmine Spät,h.', 
'Yellow ·Egg', 'Zaeshka', 'Frigga' 
Prunus curdica 

hochtolerant an Früchten 

'Anna Späth', 'Alena Petrovka', 'Alsatian No 1', 'Bavays Reneklode', 'Big Ram· 
beau', 'Bjala Afuska', 'Bjala Prelest·ena', 'Carter No 1', 'CrnoSliva', 'Damascener', 
'De Montfort', 'Dolmeci', 'Early Red Mirabelle', 'Edinbu"g', 'Edra Sinja', 'Ern· 
ber', 'English Red Plum', 'Enibakan�a crvena', 'E.ljli.nger', 'Gras Rominese', 'Gro.lje 
Grüne Reneklode' (Herkünfte Altenweddingen, Frohn, Müncheberg, Naumburg), 
'Grofie Zuckerzwetsche', 'Imperial', 'Jelta Jablanska', 'Jetvarka', 'Kirke', 'Königin 
Ivasous', 'Kön;g,in der Mirabelle', 'Kratunka', 'Mirabelle von Nancy', 'Mirabelle 
Precoce', 'Mutna Bjafa Rakijnitza', 'Ontario', 'Oulhns', 'Parmentiner', 'Porscho­

wikowa', 'Pribojka', 'Ra,nna .Edra Medenka', 'Ranna Karadjeka', 'Red Afoska', 
'R;gaer Reneklode', 'Septemvriska', 'Serddka 2', 'Sheptschenka', 'Si!', 'Sinja Rakij­
nitza', 'Sof.ia', 'Sofia 2', 'Sofijska T:zudo', 'Stanley', 'Toka', 'Violette Reine Claude', 
'Yellow Afuska', 'Zimmers Frühzwetsche', Prunr,s amygdalus, P. subhirtella 

Die :Über.sieht veroeutlicht die bei der Gattung Prunus ,offen­
bar nicht sehr !häufige Toleranz gegenüiber der Nekroti:schen 
RingfleckenJkrankheit. Res,istenz wurde bisher nur hei der 
Zierkirschensorte 'Sihiro,f,ug,en' von P. serrulata fäsbg,e,stellt 
{M.LLBRATH und ZBLLER, 1945), die den fofeiktionslherd 
durch nekmtische Ülber,emp:firudlicHkeit eliminiert. 

Die Scharlkakrarukheit der Rflaume �p1um pox) 

Diese Virose wi11d durch Stämme des ScharkaNir.us {plurn 
pox virus) !Verursacht, diie aU:f Grund fürer Symptome an 
Chenopodium ioetidum aJs chlorotische, nekrotische und ,inter-. 
mediäre charakterisi,ert und differenziert wm,den (SUTIC, 
1971), Dem ersten Nachiwe'irs der füattlausübertrargbarlkeit des 
SchaJ.1kavi1.1uis durch GHRIISTOV (1947) rfo1gten weitere Mittei­
lungen üiber Vektoren dies,es V1irus, zu denen folgende zäh­
len: Aphis craccivora, A. spiraecola, Brachycaudus helichrysi, 
B. cardui, Myzus persicae, M. varians ,und P horodon humuli
(K&S:SANIS und SrUTiIC, 1965; KRCZAL und KlUNZiE, 1972).
Durch die relativ leichte Blaittlau.5'Üfbertragbarkeit kann sich
das nichtpersistente Virus schnell aus'breiten, wenn Infok­
tionsqueHen vo:riharnden sind. Beifinden sich diese innet1halb
oder in der Nähe vön J>flaumenlbeständen, so ikönnen diese im
Verlaufe von 10 Jailmen w 48 Ibis 100 % verseucht weroen
{JORDOVIC, 1968). Bei hochanfäUigen Sorten können Schä­
digungen der Früchte und vore:,eiti1g,er Fr,uchtfall 95 :blis 100 % 
betragen, was vollstä111di1gen E11trag1siausfäUen ,entspricht (TRI­
FONOV, 1974). Bei ,fruchttoleranten Sorten dagegen erreichen 
dies,e Werte höchstens 5 biis 6 % (TRIFONOV, 1.975). Um 
den !hohen volkswi11tscha1ftlichen Schäden zu lbe.gegnen, wur­
den l,n einzelnen Ländern eing,ehende Untersuchungen zur 
Entdeckiung oder Schaffung res'1stenter oder toleranter P�lau­
mensorten durchgeführt. Der bisherige Stand der Kenntnisse 
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wlidersprüchliche Angaben 

'JlistI'i.ta', 'Bühler Frühzwetsche', 
'C1'1vena Ranka', '.Ers:in,ger Früh­
zwetsche', 'Karadjeika', 'Monarch', 
'R,e,ine Claude 1Doree·, 'Rivers Early', 
'Sara<lja', 'Sinakvdtza', 
Prunus· mahaleb 

immun 

Prunus americana, P. avium, 
P. besseyi, P. ceta.sitera 
'Atropurpurea' X P. mume, 
P. davidiana, P. f!:matginata, 
P. fruticosa, P. laurocerasus, 
P. padus, P. pensylvanica, 
P. pumila, P. sargentii, 
P. serotina, P. virginiana, 
P. yedoensis 

ist in Tabelle 5 wiedergeg,eiben, wobei die Bewertung der Sor­
ten urud Arten im Hiniblick auf ihre Fruchtanfällirg�ei,t er­
folgte (NEME'TIH, 1964; CHRISTOV, 1965; TRIFONOV, 
1971, 1975; van OOSTEN, 1972; MATHYS, 1974; HAM­
DORF, 1976), 

Besondere Beachrung rverdienen in dieser Zusammenstellung 
die r,elativ zaihlreichen, off.en'b.,.r fruchttoleranten S011ten. Sie 
,stel1en, sofern s,i,e nicht ,s,eLbst olbstibaulich geeignet sind, ein 
wertvolles Genpotential zur Züchtung wertvoller Pfla:uanen­
so11ten mi,t hoher Fruchttoleranz gegeniüiber der Schavkakr,ank­
heit dar. Einschränikend anufj jedoch ibetont werden, dafj der 
Beurteilung der Sorten in der Regel die Re·aktionen nach 
natürlichen FreHandin1foktionen zurgrunde liegen, dtie an un­
terschiedlichen Standorten ,edolgten. Unterschiedliche Virus­
stämme und Uimwel�bedingun,g,en ,sind deshalb möglicherweise 
auch Fakrtor,en, die zu iwiders,pvüchlichen Bewer:bun,gen der 
Sorten Eührten. 

Immerhin deuten die vorlie,g ,enden Kenntnisse über die Emp­
fänglichkeit von Bflaumensorten geg,eniiber der Scharka­
krarukheit an, dafj ziel,stre!bige Tolera�züchtung g,egenüber 
bestimmten Obs,tviro1s·en erfolgiv,er.s,prechend ist. 

3. Züchterische und virologische Voraussetzungen

zur Schaffung resistenter oder toleranter Obstsorten

Zu den 1wichtig,sten züchterischen Voraussetzunig,en für die 
Schaffung virus- oder anyilrnplasmaresiJstenter oder -toleranter 
Obstsorten zäihlt ein möglichst umfangreicher Genfonds in 
Fomn von Sorten, Unterlagen, Wil!dtfo11men und Hyibriden, de­
ren Empfänglichkeit g,egenüber a,u,sg€lwählten Virosen und 
Mykoplamnosen bekannt äst und die im Hinblick auf samen-



übevtr.agbare Erreger getestet worden sind. Die vordringliche 
Aufgabe einer planmä(J1ig,en Forschunigskooperation von Obst­
züchtung unid · Obstvirolo,gie wird deshalb über einen langen 
Zeitraum in der ,systemat'ischen Prüfung dieses Ausganig.sma­
terials und dessen z,üchter!ischer Nutzung bestehen. Hierlbei 
kann ebenso planmä(Jige initerniationale Zusammenarbeit s:o­
wdhl im Hin'bl'ick auf das jeweils vorliegende Genpotential 
als auch ,im Hinblick auf ,die Res�stenz;prüfung an v,erschiede­
nen Standorten einen Gewinn an Zeit und Sicherheit der Er­
gebn11s1se bringen. 

Eine weitere wichtige Voraussetzung besteht in der Aniwen­
dung geeigneter Resistenzprüfungsmethoden .. Hierbei bieten 
sich neben der natürlichen Infektion durch Vekto11en vor al­
l,em auch Methoden an, ,die ,sich im Rahmen der Schnell­
diagnose V1on Olbstivfrosen und -myikoplasmosen mit Gehölz­
indikatoren bewährt ha1ben (KEGLER, VERDEREVSKAJA 
und BiIVOL, 1977). Zur möglichst schnellen Gewinnung von 
Ergebnissen, die auf wah11scheinliche Resistenz oder Toleranz 
schlie(Jen lassen, sind masis,1ve Infektionen et1forderlich, die 
schnelle systemische Aus!br,elitung des Errege11S und heifitige 
postinJf.ektionelle Re,ak�ionen des Wirte1s bewit1ken . .Dieser er­
sten P11üfongsphase mu(J eine mehrjähri1ge BeobachtungI;phase 
folgen, um .im weite11en Kranlkiheitsverlauf mögliche Symptom­
verstärikungen oder -aibschwächungen zu erkenn,en. Ddese Be­
obachtungen können aber bereits mit eingeschränkitem Ma­
terial er.folgen, da alle hochanfäl11gen Zuchtnummern in der 
ersten Bhase er}tjannt und .aus,gesondert we:t'den konnten. Diese 
können allet1dinigs in ,der Obstv'ir,ölogie diagnosti-sch bedeut­
sam sein. 

Schlie(Jlich se!Jzt die exakte Resislten21prüfung v,oraus, da(J sie 
mit so:t'g,fältig ausg.ewählten, weitestg,eihend definierten, mög­
lichst starken und im jeweiligen 'territorium hedeUJtungsvol­
len Err,egerstä:tnllilen erfolgt. Die Gesamtheit dieser Forderun­
gen ,ist bei Ohstvil'o1sen llln;d �mykoplasmosen nicht immer 
leicht zu ertfüllen, da bei Obsbgehölzen Mischinfektionen die 
Regel, nicht all,e Eri,eg,er mechanisch übertra,grbar und damit 
näher charakterisi,erlbar sind. Eine ,wichti,g,e Quelle �ur Ge­
winnung himeichenid idefini,e11barer Krankheitsiherkü.!l'fte ist 
dabei die Vfrus:bestung. Virus- und Myikoplasmaresistenzprü­
fung bei Orbsbgeiwächsen se!Jzt auf j,eden Fall voraius, da(J eine 
für diesen Zweck geeignete Erreger- oder Kranlk,heitsib:mk 
existi<ert. Sie ständig im Hiniblick auf bedeutende Stämme zu 
aktualisieren, ist eine Awlig,aibe, ,die nur gemeinsam mit der 
Virustestung und der epirdemiologischen Forschung und mög­
lichst ebenfalls im Ra1hmen internationaler Zusammenarbeit 
gelöst werden mu(J. 

4. Zusammenfassung

Neben der Er,zeugung un'd Vermehrung getestet,en ,Rfilanzen -
au:sgangsmaterials und der ,Bekämpfiung von Vektoren ge­
winnt die Auslers,e und Schaffung von Obstsorten an Bedeu­
tung, die tolerant oder r·esistent gegenüber Vfr01sen ·Utlid My­
kopiasmo:sen sind. An Hand der Literatur und eig·ener Unter­
suchungen wird eine Üiber-skht zur unterschiedlichen Emp­
fänglichkeit von Obrstsorten urrd Arten gegenüiber der Apfol­
prc1iiferation, dem Birnenv,erfall, der Nekrotischen Ringflek­
kenhankheit der Kiirsche und der Scharkaikranklheit der 
Piflaume ,gegeben. Die lbisherig,en Kenntnisse deuten darauf 
hin, da(J 'toleranz häufiger vorlkommt alis Resi!stenz und des­
halb im Hiniblick auf die Züchtung aussichtsreicher erscheint. 
In Zus.aimmenavbeit rmit der Obstzüchtung sollte sich die Obst-

viro'logie au,f die systematische Anfäfüg:keitsprüfung des je­
weils vorhandenen Genfondis kotllZentri.eren und sich dabei 
geei,gneter Prüifmethoden und Erregerstämme b�w. -1herikünfte 
bedienen. 

PC3IOMC 

3Ha'lem:,re TOJiepaHTHOCTH IIJIOJ:(OBb!X J:(epeBbeB K Bli'PYCHh!M 6o­
Jie3H5l'M H MWKOIIJia3M03aM 
Hap5!J:IY C pa3Be):(eHJ1eM H ·pa3MHOJKeHHeM J,fOilbITaHHOro paCTH­
TeJibHOro 'll!CXO�Horo Marep:11a.rra H 6op116oii C ,rrepeHOC'lHKaNm BH­
PYCOB BCe '6om,wee 3HatieHHe rrp1106peTa10r or6op :11 C03J:(aHrre 
raKJ1X copTOB i!lJIOJ:(OBhIX ,KYJibTYP, KOTO'Pb!C 5!BJI5IIOTC5! BblHOCJIHBbl­
MH HJIH YCTOM'lHBb!MH 'K IIi',rpycaM H MH.KO!IlJia3M03aM. Ha OiCHO­
BaHH!,1 JIHTeparypHbIX J:(aHHh!X H COOCTBeHHb!X HCCJICJ:(OBaHHM J:(aH 
063op pa3JIH'lHOM BOCIIPHKM'l!IIBOCTH oopTOB H BHJ:(OB l1JIOJ:(0Bb!X 
K MeTeJib'laTOCTH 5!6JIOHH, -rw6eJIH rpyw:11 (rrepeHOC'lHK: Psylla 
pyri L.), HeKp0TH'l€CKOM ,KOJ!b�eBOM il15!THHCTOCTH ,BHIIIH!II H OCilbl 
CJI,!IIBbl. IlOJIY'leHHhie 'J:\Ü CMX ,rrop pe3,YJibTaTbl HCCJie/:(OBaH!IIH yKa-
3h!BalOT Ha TO, 'lTO TOJiepaHTHOCTh BCTpetiaeTC5! tiall\e, 'le'M ycroii­
'l!IIBOCTb. Il03TOMY ceJie'K�ill5! Ha TOJiepaHTHOCTb !I1pe):(CTaBJU!eTC5! 
6oJiee rrepcrreKH!BHOM BMpyconoraM B COTPYJ:IHH'leCTBe ·C CeJieK­
�HOHepaM!II i!1JIOJ:(0Bb!X cJie):(o:BaJio 6bI C!IICTeMaTH'leCK!II nOJ:(BepraTb 
HMelOll\HMC5! reHOq)OiHJ:( HCilbITaHH.lliM Ha BOCIIpHHM'lUBOCTb ,K BH­
pyCHb!M OOJie3H5!M H [!QJib30BaTbC5I illpill 3TOM IIOJ:(X0/:(5lll\!IIM!II M€'1'0-
J:(aMH, IIITaMMaMH BWPYCOB H BHpycaMrr pa3JIH'lHOro rrpO!IICXOJKJ:(e­
Hill5!. 

Summary 

On the importance oJ tlhe tolerance of woody frui,t plants to 
viroses and myco1plasino1s,es 
Besides the production and mUJlti,plication of tested ini,tial 
plant m:aterial and the control of veotors, the selection and 
creatri.on of fruit species gain irnportance, which are tolerant 
or resistarrt to viroses .and myooplasmoses. Lite11ature and O·'Nn 
experiments are used ,to gi,ve a sunvey of !ihe dilfferent suscep­
tib'ility of rfr.uit varietie,s and speaies to appl,e proliferation, 
pear decline, cherry necrotic ring spot, arnd 's:ha11k.a' diis,ease of 
plum. Pre.sent knowledge indicates !ihat lloleranoe occurs more 
frcquently llhan 11esistance and uherefore, se,ems to be more 
p1omising in regaro to ;breeding. I,n cooperation wifö specia­
lists of fruit bre,eding tho1s,e of fruit virol,ogy should concen­
trate their worik on !SystematicaHy testing 1:!he susceiptibility of 
thc respective .gene pool and, in doing so, should use appro­
priate tes,t me!ihodis as we11 as strains and sources oJ 
patho,gens, res,peotively. 

Die Literatur kann bei den Autoren angefordert werden 
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Johannes RICHTER 

Serodiagnose wirtschaftlich wichtiger Pflanzenviren in einigen generativ vermehrten Kulturpflanzen 

1. Einleitung

Die Serolo,gie besitizt auf Grund ihrer hdhen Spezifität se1it 
langem grofje ,Bedeutung bei der Identifizierung und Dia­
gnose pflarrz;enpalföo.gener Viren. Einer ihr,er Wichti,gsten An­
wendungsber,eiche ist der roulli.nemäfji,ge Schnellnachweis vion 
Viren im Rohsaft von infizierten KUilJturpflanz,en. In der Ver­
gangenJheit ibeschrän1kte sich die Anwendung der Serologie 
zur Diagnose vor allem ,auf vegetativ v,ermehrte Kultur;pf1an­
zen �Kartoffeln, Obst, Zierpflaruzen). Hier wu11de di,e serolo­
gische Tes,tiung zu einem fosten Bestandteil im Rahmen kom­
pl,exer Programme ,zur Selektion v,on virnsfreiem Aus,gang,s­
material. Einen lbeson!de11s grofj,en Umfang nimmt die serolo­
gische Routinet,estung lbei Kartoffeln ,ein. Demg,egenÜiber tritt 
die Semdiagno,s,e bei generativ vemnehrten Kultu11pflanzen, die 
inne11hafü einer Ve,getiations,pedode kuiltivfert werden - nur 
-solche s,ollen bei der nachfo}genden Betrachtung berücksich­
tigt werden -, an !Bedeutung :zurück, o'bwom1 auch hier Viren
wirtschaftlich wichti,g sind. In den genannten Kulturen domi­
nier,en im F11eiland aphidenÜlbertraglbare Viren. In Gewächs­
haus1kulturen, wie sie bei einigen Gemüisearten (Gm:1ke, To­
mate) inzwischen grofje Bedeutung ,erlangt haben, spielen Ver­
treter der 'tobamovirus-Gru,ppe (Tabak- bz;w. Tomatenmos·aik­
Virus, G1Urikengrünscheckungsmcrsaik-Virus), die sich durch
extrem leichte mechanische Übertragbarkeit auS1zeichnen, die
wichtigste RoUe.
Die Amvendungsmöglichkeiten der Serdlogie stehen in engem
Zusammenhang mit den Mafjnahmen zur Bekämpfung derarti­
ger Virosen. Di,e ,sich aus den Samen entwickelnden Rflanzen
sind virusif11ei, falls keine s,amenübertragbaren Viren aulitre­
ten. Lst letzte11es zu el'Warten, stellt die Testung von Samen­
prdben eine wichti,g,e Mafjnaihme im Rahmen der Vh1usbe­
kämpfung ,dar. Verseuchte Pr,a[ben müssen bei Vorlie,g,en einer
echten SamenJübertragbarkeit, wie wir sie beispielsiweise von
Körnerlegumino•s,en und Salat her kennen, ,von der Aussaat
aus,geschlo'ssen werden. Sind die Samen nur äufjerlich mit
Viren kontaminiert {,,unechte" Samenubertragbal1keit), ist
eine Behandlung mi:t Chemikalien oder Hitze notwendig.
Letzteres wird heute in Zusammenhang mit dem An,bau von
Gurke unJd Tomate unter Olas und ,Plasten prophylaktisch
dt:rchgeffrhrt (SCHMELZ1ER und WOLF, 1975).
Viele einjä,h11ige, aus gesunden Samen aufüviachsende Pflan­
zen sind stark virusg,efähiidet und mü,ssen auf das Auftreten
verdächtig,er Symptome hin üilbe11Wachit we11den. Eine rasche
und sichere Virus'diagnose i!St dann insof,ern wichhg, als nur
solche Viren eine unv,erzügliche und ,gezielte Einleitung von
Bekämpfung.smafjnahmen e11fo11dern, die von wiritschaftlicher
Bedeutung sind. Eine routinemäfjig betriebene Virusdiagnose
kann sich somit auf solche Viren beschränken, deren Schad­
wir1kung un:bestnitten ist.
Eine dritte Möglichkeit der Anwen,dung serologischer Dia­
gno1severfah11en dünfte s'ich in Zus,ammerrhang mit der Züch­
tung virusre:sisteruter Sorten erg,eben, der im Sys,tem der Be­
kämpfungsmafjnahmen grofj,e Bedeutung zukommt. Im Rah­
men der �esiSlbenzzüchtun,g ,sind neben umfangreichen künst­
lichen Infektionen auch Rücktestungen durchzuführen, die
zweifellos durch den fünsatz serologischer Methoden rationa­
lisiert we11den können.
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2. Gelpräzipitationsteste als wichtigste serologische
Methoden bei der Testung generativ vermehrter Pflanzen

Bevor etwas zur spee;iellen Siituation bei ,einig,en Kulturpflan­
zen ,gesagt ,werden so11, mufj auf die Anfordemmgen eingegan­
gen rwerden, die an serologiische Testv,enf,a:hren im Rahmen 
von Serientestun,gen h'2JW. von ,Diagnosen an einjälhriig ge­
rrutzten Pflamen zu steHen sind. Diese können in drei ,Punk­
ten •zusammengestellt we11den: 
- ökonomischer \Materialverbrauch,
- schnelle und einfache Durchfüh11barkei:t,
- aUisreichende Zuverlässigkeit lbZiw. Nachweissicherheit.
Die :beiiden enstgenannten Punkte sind am. besten dann er­
füllt, wenn Prä:zipitationstesrte in flüssigem Medium oder 
Aga11gel zur Anwendung ,gelangen und die beiden Reagenten 
- Antiserum und Antig,en (= Saft aus den zu testenden
Pflanzen) - in T11o•pf,enmeng,en venwerrdet we11den. Unter den
Präziipitations:testen ,haben sich seit den 60er Jahren die Gel­
präziipitations- oder Immundiffusionste1ste immer mehr durch­
gesetzt, da sie hinsichtlich Arbeitsauliwand und Materialver­
brauch die gleichen V,orteile wie�die einfachsten Präz;i,pita­
tionsteste in flüssig,em Medium (die sogenannten Tropfen­
,,Ag9lutinations"-Teste) besitzen und dabei als rweni,ger stör­
arrfällig 1Und als empfindlicher gelten. ,Die Anwendung. von
Gelprä:zipitationstesten blieb zunächst auf Viren mit isometri­
schen ,Partikeln 'bzw. KurzSitäbchen beschränwt, da Viren mit
fadenförmigen Partv�eln im Agar nicht oder nur schlecht dif­
fundieren. Inz1wischen haben sich aber auch zum Nachweis 
derartiger Viren Gelteste bewährt, bei denen die Viren durch 
Zusatz ,von Chemikalien zum Pflanzensaft bzw. zum Agargel 
abgeba.ut rwerden (siehe unten). 
Die Frage nach der Nachweissicherheit steHt ,ein zentrales 
Problem im Zusammenhang miit serolo,g'ischen Routinebestun­
gen dar. :Bei der Bewertung eines Verfahrens müssen zrwei 
Begriffe voneinander .unterschieden werden: die Nachweis­
empfindlichkeit und die Nachw,eis,sicherheit. Erstere kann am 
einfachsten frber ein Austitem viru_shal1tiger Pflanzensäfte 
oder ,g,ereinigter Viren ermittelt we11den. Bezüglich der Nach­
weisempfindlichkeit sind die ,Präzipitationsteste in flüssigem 
Medium und die Gelpräzipitations1teste anderen serologischen 
Nachw,eisverfahl'en (Datex-Test, pa,ssive Hämagglutination, 
ELISA-Test) unterlegen. ,rn,es besagt jedoch nicht, dafj sie 
auch in der Nachweissicherheit schlechter abschneiden (z. B. 
OERT·EL, 1977). Die �enntnis der Nadhweissicheifueit ist 
entscheidend für die 1Beurteilung eines ,Diagnose�erfahrens. 
Eine Methode sollte mit mehr a;ls 900/oiger Sicherheit ,gewähr­
leisten, dafj ein Virus in den zu testenJden Pflanzen erfafjt 
wird. Diese Foiiderung 1begrenzt natürlich von vornhe11ein die 
Anwendung s·er,odiagnostischer Verfahren auf solche Virus­
Wil1t�Kombinationen, in denen der Erreger eine ausreichende 
Konz;entration erreicht. Die ,gegenwärtig vorlieg,enden Erfah­
rungen besa,gen jedoch, dafj bei den wirtschaftlich wichtig­
sten Viren ,von Leg.uminosen und Gemüsearten in dies,er Hin­
sicht ,gute Voraussebzung,en für eine Anwendung solcher Ver­
fahren ,g,egeben sind, die sich nicht durch eine besonders 
hohe Nachweisempfindlichkeit auszeichnen. Wir beschränJken 
uns daiher im fol,genden auf die Anwendung von Gel.präzipi­
tationstesten zur Di,agnose. Von den v,erschiedenen Typen der 
Gelpräzipitation hat vor altem der Aga11gel,Doppeldiffusioris­
test nach OUCHTERLONY 1br,eite Anwendung gefunden. Bei 
diesem Test diffundieren Antig,en und Antikörper aufeinan­
der .im; ,an den Berüihrungsstellen innerhalb des Agarg,els 
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kommt ,es zur Ausbildung von Präz1pitationslinien. Als zwei­
ter, wicht1ger :Gelpräzipitationstest kann ,heute der (einfache) 
Radialimmundiffusionsliest herausgestellt iwe11den. Hievbei dif­
fundiert nur ,ein Reaktionspa11tner in den Ag,ar, währ,end der 
andere - das Antiserum - mit dem Gelmediwm vermischt 
,wird. Das Präzipitat bildet sich in Fo11m ,eines Hofes um die 
Sta11tlöchel'. für d:as Antigen (Reaktionsibilder siehe RICHTER 
u. a., 1975).

3. Methoden für die Serodiagnose bei Tabak,
Körnerleguminosen und Gemüsearten

Die genannten Kultur,en werden von einer Vielzahl von Viren 
befallen. In jüngster Zei:t wurden zusammenfassende Darstel­
lungen zur Serodi,agnose in Tabak (GOODING, 1975) sowie 
Le,gumi�osen (TOLIN, 1977) veröffentlicht, die auf jahrelan­
gen experimentellen Erfahrungen !basieren. In bei,den FälJen 
wird ube11einstimmend der Agargel-Doppe1diffusionstest nach 
OUOHTERLONY als besonders .geeignet empfohlen. Dieser 
Test kann in Al,hängigkeit von der Stabilität und der Mor­
phologie der nachzUIW'eisenden Viren vielfältig modifiziert 
we11den. Entsprechende Modifi;kationen !beziehen sich auf den 
Typ und die Konzentration des Gels (Agar oder Agaros,e), 
die Ionenkonsistenz des Gehnediums und aud: Zusätze zum 
Gelmedium. GOODING (1975) empfiehlt ein Standardme­
dium für isometr.ische Viren und solche mit Kurzstäbchen, ein 
Medium für inSltatbile faometrische Viren (zu denen das Gur­
kenmosaikvirus [GMV) gehört) und ein Medium für faden­
förmige Viren. Das .Standardmedium besteht aus 0,8 % Aga­
rose oder Agar in 0,85 % NaCl und 0,1 % Natriumazi<l. Das 
Medium .für- GMV und andere insta!bile Viren unte115cheidet 
sich vom Standardmedium dadurch, dafj die Zugabe von NaCl 
entfällt. Unsere :Evfaihrungen beim serolo.gischen Schnellnach­
weis des GMV in Tabak und ander,en krautigen Pflanzen be­
sag,en ebenfalls, ,dafj das .Standardmedium keine befriedi­
gende Nachweissicherheit gewährleist�t. Aus diesem Grunde 
wur.de ein Zusatz von 0,025 M EDTA empfohlen (RIOHTER 
u. a., 1975). Im Ergebnis umfangreicher Unter:suchungen wur­
den seinerzeit ·z.iwei Standardverfahren zum serologischen
Nachweis des GMV in krautigen ,pf,lamen erarbeitet, die auf
dem OUCHTERiLONY-Test bz.w. dem Radialimmundiffusions­
test (RIDT) :basieren ,und die Brauchbarkeit dieser Verfahren
nachg,ewies,en (RICHTER und GEBHART, 1975). Ein Ver­
gleich der Nachweissicherheit der beiden Verfahren ergaib,
dafj der OUCH'DERLONY-Test bes,se11e Etig,ebnisse als der
RIDT erbrachite. Generell ·ist ,die Diagnose des GMV als dem
in der DDR am weitesten ve1.1breiteten Vir.us und anderer
aphidenübertragbarer Viren mit grofjem Wirtskreis (Acker­
bohnenwelke-Virus, Luzernemosaik-Vii;us) in den 1hier zur
Diskussion stehenden Kulturen von 1Bedeutung. Bei Freiland­
gemüse beispielsweise wird eine Vidzahl von Arten
(Gurke, Salat, SeUerie, Spinat, Tomate u. a.) regelmäfjig von
solchen Viren bef.al!len. Für den Nachweis fadenförmiger Vi­
ren (hierbei 1l'ande1t es sich vorzugsweise um Vert�eter der
Potyvirus�Grupp.e mit dem Kartoffel-Y-Virus als typischem
V€rtreter) hat sich 1bei der Serodiagnose im Rohsaft - inifizier­
ter Püan:zen der Zusatz von Natriumdodecylsu1fat (NDS) zum
Gelmedium bewährt, der zue11st von GOODING und BING
(1970) in Vorschlag g,ebrecht wurde. NDS 1s,t ein vielseitig
verwendbares anionisches Dete11gens, das einen Abbau der
Viruspartikeln in seine Untereinheiten bewirkt, die ihrerseits
gut im Agargel diffiundieren. Das Gelmedi:um enthält 0,3 oder
0,5 % NDS und 1 % Natriumazid, rwoibei letzteres s.0iwohl als
Biozid als auch al,s Elektrolyt fungiert. Es eignet sich nach
unseren Erfahrungen gut zum Nachweis des Kartoffel-Y-Vi­
ru.s in Tabak ·und Kartoffeln (,unveröffentlichte Ergebnisse).
Für den Nachweis von Potyviren in Leguminosen empfiehlt
TOLIN (1977) ein modifiziertes Gelmedium mit 0,2 % NDS,
0,7 % NaCl und 0,1 % Natriumazid, um die Gefahr des Auf-

tretens unspezifischer Reak,tionen au:f Grund von Wechsel­
wirkungen zw1schen NDS und Serumpro,teinen auszuschalten 
bzw. herarbzusetz·en. Nach TO.LIN (1977) ist es nouwendig, 
das Gelmedium im konkreten f.alle durch Anderungen der 
ND.S- •bz,w. NaCl-Konzentration weiter zu modifizieren, um 
es an die verwendete Antis,erum-Gha11ge sowie an die Virus­
Wirt-Kombination anzupassen. Für den Nachweis von Poty­
und anderen fa.denförmig·en Viren hat sich auch eine andere 
Methode bewährt, und .2lwar der RliDT nach SHBPARD 
(1972). Bei diesem Verfo1hren erfolgt der A�bau der Vit'en in 
die 1eicht diffundi,erenden Untereiniheiten durch Zugiaibe v·on 
2.5 % iPyrroll.i.din zum SaJft aus den zu :testenden Pfüanzen. 
Diese Methode eignet sich gut zum routinemäfjigen ,serolo,gi­
schen Nachweis der Kartoffelviren X, S, M und Y in Kartof­
.fdn (SHBPARID, 1972; RICH'DER u. !a., in Vor.bereitung) 
sowie des Y Niru,s in Taibak. Sie i,st auch zum Nachw:e.i,s 
von Potyviren in Leguminosen mit El'folg eingesetzt woriden. 

4. Zur aktuellen Situation in der DDR

In der DDR. spielt der Tabakanbau eine ,begrenzte RoHe, da­
her fohlt auch eine umfass·ende · Analyse über den spontanen 
Befall dieser Kultur mit Vi11en unter ,uns,e11en Bedingungen. 
Orienti,erende Unte11suchurngen in der Versuchsstation Dresden 
des VBB 'I1abakko,ntor in den Jahren 1973 und 1974 haben 
jedoch gezeigt, dafj v,or allem mit dem Auftreten des GMV 
und ,des Y-Virus zu rechnen ist. Seide Viren sind mit Gel­
präzipitationstesten gut zu erfassen. 
Die Situation ibei Fireilandgemfü;e i�_t .. zu viel,schichtig, als dafj 
sie hier auch nur kurz umrissen werden könnte. Neben den 
bereits ,erwähnten aphidenülbertragbaren Viren mit breitem 
Wirtskreis könnte bei speziellen Kulturen eine Sero,diagnose 
von Potyviren (KolMschiwar�ringrfleckigkeits-Virus, Salatmo­
saik-Virus, Selleriemosaik-Virus) von Interesse sein. 
Eine erste Analy,se über das Vo11kommen von Viren an Leg,u­
minosen auf dem Gebiet der DDR zeigt unter anderem die 
grofj.e Bedeutung verschiedener Viren bei Körnerleguminosen 
(SCHMIDT u. ,a., 1977). Unter dem Aspekt der möglichen 
Anwendung serodiagnostischer Venfahren j,st von Bedeutung, 
dafj das 1Bo:hnengelb.mosaik-Virus (ein Vertreter der Poty­
viru.s-Gruppe) und <l:as Eribsenenationenmosaik-Virus (=Schar­
fes Ademmosaiik-Virus der Er1bse) in Erbse und Ackel'lbohne 
die grö.6te Rolle ·spielen. Das erstgenannte Virus ist :auch in 
Lupine und anderen Leguminos,en verföreitet. Bei der Garten­
bohne ist vor allem ,das Gewohnliche Balmenmosaik·Nirus zu 
e11wä1hnen, bei Ackeribohne neben den oben el'wähnten Viren 
noch das Echte Ackevboihnenmosa1k-Nirus und das Acker­
bohnensamenverlä!'bungs-Virus. Die dr,ei le,tiztgenannten Vi­
ren können in Garten- bz.iw. Ackerbohne zu einem hohen Pro­
zentsatz mit dem Samen ülbertragen :w:eroen. Erfahrungen bei 
der routinemä.6igen Serodiagno1s.e von Leguminosenviren un­
ter den spezieUen Hedirngungen in der DDR liegen gegenwär­
tig noch nicht vor. In Anlbetracht der ,wirtschaftlichen Wich­
tigkeit einer Reihe von Viren und der zunehmenden !Bedeu­
tung der Resistenzzüchtung bei ,den erwähnten Kulturen· mufj 
diese Lücke in den nächsten Ja!hren geschlossen we11den. 
Unter ,den Gemüsearten, die unter GJas und Plasten ang,ebaut 
werden, nehmen in der DDR Gurke und Tomate die er,sten 
Plätze ein. Auf die wichtigsten Virosen dieser Kultu11en beim 
Anbau in geschlo,ss,enen ,Räumen und Mafjnahmen zu ihrer 
Bekämpfung ist von :SCHMELZER und WOLF (1975) hinge­
wies,en rwo11den. Bei Gurken sind ,das GMV und das Gur,ken­
grünscheckungsmosark-Virus am wichtigsten, bei Tomate das 
GMV und das Tabakmosaik-Virus. Da in .A!bhäng.i,gikeit da­
von, welches der beiden Viren als Kirankiheihserreg,er auftritt, 
die einzuleitenden Bekämpfungsmafjnahmen stark voneinan­
der abweichen und eine sichere Diagnose an Hand der Sym­
ptome nicht möglich ist, kommt einer serologischen Schnell­
diagnose grofje ·Bedeutung zu. Da der serologische Nachweis 
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der drei genannten Viren mit Hilfe des OUCHTERLÖNY­
Testes mögUch ist, ,steht der praktischen Durchführung ent­
sprechender Testung,en kein Hindernis im ·Wege. Die Testun­
gen soMten ,in ,einigen Diagnose-Labors der Bezh1ks-1!1flan­
zenschutzämter: durchgeführt weriden. Die hie11für benötigten 
Antiseren können I\Tom Institut für Pihytopathologie Aschers­
leben zur VerEügurng gestellt 1We11den. 

5. Zusammenfassung

fü werden Anwendung,smöglichikeit,en für serologische Dia­
gnoseve,rfa1hr,en zum Nachweis wirtschaftlich wichtiger Viren 
in einigen generativ vermehrten einjäihrigen Kulturipflanzen 
(T,ai\:,ak, Gemüse, Leguminosen) aufgezeigt. Entsprechend den 
Anforderungen an derartige Verfa:hr,en werden Gelpräzipita­
tionsteste als besonders ,geeignet herausgestellt. Es folgt eine 
kurze Charakterisierung der beiden wichtigsten Ty,pen vo11 
Gelpräzi:pitationstesten ·Mgiargel-:Do1P1peldiffusionstest nach 
OUCH'I1ERLONY, Radtiadimmundiffosionstest) sowie von Mo­
difikationen der Metihodiik im Hinblick auf den Nachweis 
ver.schiedener 1Viren in unterschiedlichen Wirben. AbschliefJend 
wird - ausgehend von der Virussituation in der DDR - kurz 
auf Viren hinJgewiesen, für die .serodiagnostische Verfahren 
zur Verfügung stehen bzw. awsgearibeitet werden müfJten. Im 
Falle des Nachwe�ses von Gur.kenmosaik-Vivus, Tabaikmo­
saikNirus und Gurikengvünscheckung.smosaik-Virus in Gm,ke 
bzw. Tomate unter Glas und Pliasten wind die Durchruhrung 
von Seroidiagno.sen in ,den ,Bezirks-!PHanzenschutzämtern emp­
fohlen. 

Pe310Me 

CepOJIOfMl{eOKMH }\MarH03 .ßa)KHl,IX B X03HHC'l'Jl€HHO.M OTHOilleH:Mlil 
qJMTOIIaTOreHHbIX ,BMPYCOB B HeKOTOpb!X reHepaTMBHO pa3MH0)!{€H­
Hb!X paCTeHMHX 
M3JiaraJOTCH 1l03M0)KH0CTM cepOJIOfJ1l{€0KOH }\ttarHOCTM•KM }\JIH 

paCII03HaBaHMH He1KOT0pb!X X03HVl!CT.ßBHHO Ba)KHblX :SHPYCOB B O:D;­
HOJieTHJ1X KYJibTYPHb!X paCTeHMHX (Ta6aK, 0BO�lil, 6o60BbI€). nony­
t.!€HHb!X reaepaTMBHb!,M pa3MH0)!{€HMeM. B COOTB€TCTBJ111 C Tpe6o­
BaHMHMM, npe,D;'h5!BJHI€Mb1Ml1 K Ta!Kv!JM MeTO}\aM, ]lbl:D;BMraeTCH B 
KalfecTBe oco6ea�rn ITTpMrO,IJ.Horo :D;Jix :3TDro TeCTa - peaKI.\Kll: rrpe-
1111rr11Tal.\Ifä B reJie. IlpttBe}\eHa KpaTJ<aH xapaKTepMCTMKa A1lYX 
OCHOB'Hb!X TmIOB peaKl.\1111 npel.\l1IIJ1Tal.\Mlil (peaKl.\li!H ABOMHOM ,!J.Mql­
cpy31111 B arapo:BOM reJie no OyxTepJIOHM 11 TeCT pa)IMaJibHOH MM­
MYHO,!J.HqJcpy3,irn), a Ta!K)Ke MO,!J.MqJHKal.\MM MeTO,!J;MKM B •OTHOille­
HMM paCII03HaBaHMl! pa3Jllilt.!Hb!X BMPYCOB B pa3JIJ1l{Hb!X X03HeBaX. 
B 3aKJI!Ot.!€HMe - J1CX0}\H J13 r1rnp)'CHOM CMTYal.\1111 B r;:i;p - KÜ­
pOTKO coo6�aeTCJI o llttpy,cax, AJIH paCII03HaBaHMH KOTOpbIX y)Ke 
I1Mel0TC.sr cepo,IJ.11arHOCTMt.1e•OKJ1e MeTO:D;bl MJIM e�e TpeQyeTCH MX 
pa:Jpa6oTKa. ).]; JHI  Bh1HBJieH11.sr a11pyca M03aI1KM orypl.\a, B11py;ca 
MD3aMKM Ta6aKa M BMpyca 3eJieHOM KpanqaTOM M03aMKJ1 orypl.\a 

B orypl.\aX .J1JIM TOMaTaX, B03,D;eJibWaeMbIX B 3aKpbITOM rpyiITe, pe­
KOMBHAY€TCH rrpoBe,D;eHMe cepoJior11t.1eCKMX AMarH030B B O'Kpy)K­
Hh!X cJiy)K6ax no 3a11111Te paCTeHMH. 

Summary 

Semdiagnosis ,of economically important plant viruses in some 
cultivated pJants propagated 1by 1seeds 
There ar,e sho!Wn possiibiliities of the ,aipplication of serological 
procedures for ,diagnosis of economically important viruses 
in some cultivated ,plants ,propagared by seed.s (tobacco, le­
gumes, v,egetaibles). According to the r,equirements to such 
·prooedur,es pr,ecipitation tests in ,gel pro.v,ed to be especially
usefol. A short descrlption of tlie most iimportant types o.f gel
precipitation tests (OUOHTERLONY ,do,u,b1e diffusion test,
single radial immunodiiffusion 11:est) and of modifications of
thes,e tests in respect of the detection of di•ßforent viruses in
different hosts is giv,en. Consiidering the situaUon in bhe GDR
some viruses are mentioned which should be provable in the
field by serolo,gical mebhods. In the case of viruses !in cu­
cumber and tomato under ,greenihouse condition,s the perfor­
mation o:f double diffusion test into the plant p-rctection of­
fices is proposed.
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Gerhard PROESELER 

Larven von Piesma quadratum (Fieb.) als Vektoren des Rübenkräusel-Virus 

1 Einleitung 

Unter Nematoden, Gallmilben und Insekten hat man 1bei eini­
gen V,ektoxarten fe.stig,estellt, ,da.!j sich Larven und Imagines 
in ihver Fähigkeit zur Aufnahme und Übertragung eines
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pflanzenpabhogenen Virus unterscheiden. Dies traf bisher 
auch für den Vektor des R•übenkräuselNirus, die Wanze 
Piesma quadratum (Fi�b.), zu. Man vertrat die Auffassung, 
da.!j die Larven 0war zur Virusaufnahme befähigt ,sind, eine 
Ahga:be · jedoch erst nach der letzten Häutung 21ur Imago 



möglich ist. Es wunde vermutet, dalj für das Virus die Darm­
wand erst bei den Alttieren ,permeabel wivd (VÖLK und 
KRCZAL, 1957). Durch Punktierung und Inj.ektion gelang es, 
bereits die Larrven zur Virusabgabe zu befäh1gen (PROESE­
LER, 1964). Weitere Injektionsversuche ergaben, dalj ,schon 
in den Larv,en das Virus in der Haemolymphe vorliegen kann 
(SCHMUTTERER und EHRHARDT, 1964). Es wurde jedoch 
nicht die Hypothese widerrufen, wonach die Darmwand der 
Larv,en für das Virus undurchdringbar ist. Vielmehr ,wurde 
angenommen, dalj lbei der Gewiinnun/g der Haemolymphe aus 
den Larven der Darmtrakt ver1ebzt wurde. 
Durch weitere Übertragungsversuche wurde festgestellt, dalj 
die Zirkulationszeit des Virus in P. quadratum im allgemei­
nen 3 bi.s 4 Wochen beträgt (PROBSE[;ER, 1978). Diese rela­
tiv lange Zirkulationszeit des Virus im Vektor lielj vermuten, 
dalj die ibishedgen Vorstellungen über die Unfähigkeit der 
Larv,en zur Übertragung des Rübenikräusel�Virus korrigiert 
werden müssen. Hierzu waren einig,e Versuche erforderlich, 
über die an dieser Stelle berkhtet werden soll. 

2. Material und Methoden

Einer virusfreien Zucht von Piesma quadratum wuvden Jung­
larven entnommen, die sich im ersten oder z:weiten Stadium 
befanden. Die Larven :vevbHeben .zur Virus,a!kquisition für 
7 Tage an kräuselktanken Rüben. Anschlieljend wurden sie 
in Gruppen von je 5 Ti.eren an virusifveien Testpflanzen ge­
halten. Das Umsetzen erfo1gte bis zur dritten Woche nach 
Versuchsbeginn im Abstand von 7 Tagen, danach täglich oder 
zweitägig und später wieder in wöchentlicher Folge. Die Lar­
ven wurden bewuljt ,zwischen der dr,itflen und sechsten V er­
suchswoche in zeitlich engerem A!bstand umgesetzt, um die 
mögliche Vimsübertragung vor der letzten Häutung zum Ipia­
ginalstadium .z,u ,el!fassen. Unter relativ konstanten Temperiatur­
und Lichtbedingungen wunde für die larvale Entwicklung eine 
Dauer von etwa 4 Wochen ermittelt (PROESELER, 1978). 
Nach Entfernen der Wanzen wurden die Pflanz.en zur weite­
ren Beobachtung für etwa 10 Wochen in einem insektenge­
schützten Gewächshaus awfigestellt. 

3. Ergebnisse

Die Versuche umfaljten insgesamt 118 Gruppen, die nach der 
Virusaufnahme zu je 5 Piesma quadratum ,an T,estpflanzen ge­
setzt wuvden. Unter 118 Gruppen waren nux 19 zur Über­
tragung de,s Rübenkräusel-Virus fähig. Die Infektionsergeb­
nisse der 19 Wanzengruippen nach der dritten bis zur neun-

Tabelle 1 

ten VersuchS1Vv·oche sind in Ta,belle 1 wiedergegeben. Demnach 
gelang mit 8 Grui)pen erst nach Erreichen des Imag.inalsta­
diums die Virusübertragung. Die ·anderen 11 Gruppen ürber­
trugen das Virus ber:eits im Larvenstadium. Mit 8 dieser 
Gruppen .war nur eine Infektion vor der lehzten Häutung 
möglich. Die ersten 3 in Tabelle 1 aufgeführten Gruppen 
konnten da,gegen drei- bi,s siebenmal das Rubenkräusel-Vir.us 
im Larvenstadium übertragen. Bei den meisten Gruppen ge­
langen verschiedene iweiter:e Infektionen durch die Adulten. 

4. Diskussion

Das Rüibenkräusel-.V,irus kann ,die Beta-Rüben sehr stark schä­
digen. In der DDR ist es jedoch nur in den Gebieten mit 
leichten Böden rbedeutungs,volil (HARTLEB, 1975). Die Ver­
suchse11goonisse weisen nach, dalj entg,egen der bisherigen 
Vorstellung die Zirlkulation des Virus bereits in Larven von 
Piesma quadratum abg,eschlo.ssen werden kann. Im Freiland 
ist mit den ersten frisch gehäuteten Imagines ab Anfang Juli 
zu rechnen (W:LLLE, 1929). Infektionen durch Larven sind 
demnach in der letzten JunihäMte möglich. Insbesondere 
wenn die Larven sich während der ersten Stadien ausschliefj­
lich an kräuselkranifoen Pfilanzen ernä:hrt haben, können sie 
bei einem P.flanzenwechsel zu einer weiteren Ausbrei,tung des 
Virus im Bestand beitragen. Da, wie bei anderen Viren, sich 
di.e Frü:hinfektionen besonders nachteilig auf den Ertrag aus­
wirken, besitzen nach wie vor die aus dem Winterquartier in 
die auflaufenden Riiibenibestände eiI11Wall1dernden infektiösen 
adulten Wanz,en im Mai die gröljte Bedeutung. Virustragende 
Wanzenlarven, die ein WinterquarUer aufsuchen, können bis,. 
zum Frühjahr nicht überdauern und sind daher für die Virus­
epidemiologie ,ohne Interesse. 

5. Zusammenfassung

Die Larven der Rübeniblatl!wanze Piesma quadratum konnten 
nach bisherigen Vor.ste11ung,en das Rürbenkräusel-Virus aus 
kranken Bflanzen nur aufnehmen, eine Übertragung war erst 
nach der letzten Häutung zum erwachsenen Tier möglich. 
Diese Ansicht konnte experimentell wMerlegt werden. Wur­
den Junglarv,en f.ür 7 Tage zur Virusawfnahme an kräusel­
kranken Rübenpflanzen g,ehalten und anschliefjend in Grup­
pen von 5 Tieren je Testpflanze auf ihre Übertragungsfähig­
keit g,eprüft, so erwiesen sich etwa 10 % bereits währ,end der 
letzten Larrvenstadien als übertragungsfähig. Dieser Befund 
besitzt gewisse Bedeutung für die .Epidemiologie ,des Rülben­
kräusel-Virus. 

Übertragungsfolge des Rübenkräusel-Virus durch Larven und Imagines von Piesma quadratum (Fieb.) 
----

Nr. der 0 b ertrag u n g s � rg e b nJ s 
Waru.cn· 

gruppe 
cun 21. 2:2. 23. 24. 25. 26. '.!8. 30. 3i, TJg bzw. in der 6. ]. 8. 9. Worne 

1 + + + - + + + +r - - - + 
2 + + - - + + -r - - -

3 - + + - +r - + + + + 
4 - + - - -I - + + + -

5 - - - - +r + - + + + + 
6 - - - - +r + - + + + + 
7 - - - - +r + - + + + + 
8 - - - - +r + - + + + + 
9 - - + - -I - - - - - -

10 - - - - +r + - + + + + 
11 - - - - - + -I + + + + ,
12 - - - - - - - -I - - - + 
13 - - - - - - - -I - - - + 
14 - - - - - - - -I - - - + 
15 - - - -I + + + + 
16 - - - -r + f- - -

17 - - - -I - - + + + + 
18 - - - -I - - - + 
19 - - -I + + + + 

+ = kräuselkranke Testpflanze - = symptomlose Testpflanze I = Häutung zur Imago 
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Pe3l0Me 

Jitt<rHHKH Piesma quadratum {Fieb.) KaK rrepeHOC<rHKH BHpyca 

KyptraBOCT:11 JIHCThCB CBC'KJI!,! 

per test plant for their aibility to transmit tihe virus. The re­
sults showed that about . 10 % of tfüese 1arvae were able 
already in their last stages to transmit llhe Virus. This finding 
is of some importance for the epidemiology of beet ,leaf curl 
virus. rro cy�eCTBYJO�:MM rrpe,11cTaBJ1eHHJIM JI·H'IHHKM Piesma quadratum 

MOrJrn JIMIIIh rrpHHHMaTh OT 60JihH1iIX pac-reHHH BMPYC Kyp<raBOCTH 
JIHCThCB ·CBeKJibl, HO rrepe,11aBaTh ero OHH 6MJIM B ·COCTOJIHHJ1 TOJih­

KO nocne IIOCJie)IHeiil: JIJl!HhKH K HaCTYIIJICHJIIIO J1IMar11HaJihHOH CTa­
)IJIIJ1. TaKoiil B3rJIJI.A 61,m 3KOIIepHM6HTaJibHO orrpoBeprHyT. MOJIO­

)l;ble JIJII'IJ1HKJ1 ·C0,11ep)KaJIJ1Ch B re<remre 7 ,IIHCÜ: )lJIJI �OOIIPJIIJITJ1JI 
BHpyca Ha pacreHJ1JIX CBCKJ!bl, 6oJIT,Hh!X ,Kyp<raBOCThlO JIJIICThCB, a 

3areM B rpyooax rro 5 oco6ei,i:, ,B3JIThIX c Ka)K,110ro Tecr-pacreH11JI, 
np0BepJIJIJ1Ch Ha cnocd6HOCTh K rrepe.,11a<re BHpyca. 0Ka3aJIOCh, <rTO 

rrpuMepHO 10 0/o ,KJIOIIOB 6bIJIO ,B COCTOlIHHH rrepe)l;aBaTh BHPY,C �e 

Ha IIOCJie)IHUX JIH<I.UHOtJHb!X CTa)IJ1lIX. TaKOH pe3YJibTaT UMeeT .J13-

BCCTHOe 3Ha<reHue B 3IIH)l;eMMOJIOrMM BMpyca KY,p<raBOCTH Jil1CThCB 
CBeKJibI. 
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According to former oonceptions, lar,vae of Piesma quadratum
were just ab1e to acquisiite beet leaf ourl cirus from iinfected 
plants; transmission, however, ,was possible only after the 
last moultin,g of ,tfüe la11Va becommg an adult animal. Experi­
ments def.�a!ted thiso;p'inion. ,For acquisiti.on of :tfue virus, young 
larvae were kept .for ,seven ,days on beet plan�s suffering from 
lesf curl, and su!bsequently checked in groups of five animals 

Anschrift des Verfassers: 

� 
Ergebnisse der 

Forschung 

Die Blattnervkrankheit der Platane 
(Gnomonia veneta (Sacc. et Speg.)) 

In den letzten Jahren konnte an der 
Platane ein verstärktes Auftreten der 
aBlabtnerVikraimheit" 'beo:bachitet ,wer­
den. Ein besonders charakteristisches 
Met1kmal der Enkral]ki.mg sind Verbräu­
nungen ,entlang der Blattnerven. Bei 
starkem Befall können bereits junge, 
aus der Knospe austr,etende Blätter wel­
ken unld vertrocknen .. Das trifft auch für 
junge Triebe zu, die braune Ull!d trok­
kene Flecken au:6weisen und absterben. 
An den Ziwe19.en können mehrere Zenti­
meter lange, von Ülberwallungsrwülsten 
umgebene Wundstell.en entstehen. 
Hel'Vorgerufen whxl die Krankhe'it durch 
einen Pilz der Gattung Gnomonia ve­
neta (Sacc. et Speg.). Die Veifureitung 
erfolgt hauptsächilich durch Kon1dien bei 
Regen und starker Tau!bildung. 
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Interessant ist die gro,fie Mannigfaltig­
keit der Nebenfruchtformen des PiLzes. 
V,on KLEiBAHN {1905) werden drei ver­
schiedene Formen unterschieden: 

a) Gloeospoz:ium nez:visequum (Fuck.)
Sacc. Er 'bi1det ,seine Konidienlager
während des Sommers .auf den gebräun­
ten Flecken der 1Blattun'terseite.

b) Discula platani (Peck.) Sacc. Die Ko­
nrdienfa.ger w,erden in der Rinde unter
den Lentizellen auf a:l,gestorbenen Zwei­
gen angele,gt.

c) Sporonema platani Bäuml. Er ist auf
üiberiWinterten Blättern festgestellt wor­
den und unterscheidet sich von G. ner­

visequum durch das deutliche Voiihan­
densein ei�es Gehäuses.

Nach Meinung anderer Autoren zählt 
dazu noch: 

d) Microstoma platani Eddelbüttel et
Eng,e�ke. Die Konidienträg.er brechen
aus den Spaltöffnungen hervor Ul]d bil­
den kleine gr.auwei,fie Rasen. Auf ihrem
Imgelig angeschwollenen Ende stehen 6
bis 15 Konidien auf sehr kurzen Ste­
ri.gmen.

Die Perithecien wer!den auf überwinter­
ten Blättern in .form von 45 bis 55 µm 
langen und 9 bis 13 µm dicken Schläu­
chen .gebildet. 
So.Jlte sich bei noch ,weiterer Ausdeh0 

nung der Erkrankung e'ine Bekämpfung 
e11forderlich machen, so kann laut NEE­
L Y (1975) eine Behal]dlung mit Präpa­
raten auf der Basis von Benomyl, Tri­
forine und 1ihiophanat-methyl empfoh­
len wevden. Daruber hinaus ist eine 
Bekämpfung mit organischen Fungizi­
den (Ditfüiocarbamaten) möglich. 
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Ch_emisch- mechanische Unkroutbekämpfung in Erdbeeronlooen 

nach dem Pflanzen bzw. nach der Ernte 

Elbatan 
1,5 ... 2kqJha 

Tenoran 
6 ... 9k9/ha 

Be/anal 
6 l lha 

Tl1 Betana/ 61/ha t 

Simazin 5D%5pritz-· 
Elbatan 0.75 ... 1kg/ho 

pu/ver 1... 1,5 kglha 

1 Yrodazin 0,5 ... 1 kglha j 

vor Winter 

Elba/an 
1.5...21<9/ha 

Tenoran 
6 ... 5Jkqlha 

Betonal 
6 { lha 

T/'18elanal 61/hat 

Elbatan 0,75 „1 kglha 

Frühjahr 

Elbafan 
1,5 ... 2 k9/ha 

Tenoran 
6 ... 9 kglha 

Simazin sor. Spritz­
pulver 1 . .. 1, S kglha 

1 Yrodazin 0.5 ... 1 kglhal 

Betanal 
6 l/ha 

TN Betanal 6 l!ha t 
Elbatan 0;75 ... 11rqlha 

chemische 
Behandlung 

IT] /1\ 

,A 
� m 

-- . lt 
ab 5 Ta e nach 

:.. 
dem Pflanzen 

ab ,Hage noch dem P//anz,n 
1 

T / 1 \ 

mechanische 
Pflege bzw.App/i-

� 

� kaUonslechno/aq;e 

.. 
-----� Entwicklung der 

Kulturpf/onze 

nach der Ernte mehrmalige mechanische Bodenlockerung 
verbunden mit Entranken 

. �, T 1 T „ T T1 
Erfolgreiche Unkrautbekämpfung wä,hrend der Kulturdauer 
-erfordert richtige Einordnung der E11dlbeer,en in die Frucht­
folge, Flächenauswahl wie B0tdenvorbereitung vor der .Pflan­
zung sowie F11eiheit von ausdauernden Unkräutern. Das Prä­
parat Elbatan wird ab fünf Tage nach dem Pflanzen einge­
setzt. Es besitzt ,eine ,gute Wirkung geg,en einjährige Samen­
unkräuter, beispielsweise gegen Eirujähdges Rispengras, Ka­
millearten, Knötericharten. Es bekämpft aber ni.:ht Taubnes­
selarten und Kleine .fü,ennessel. Tenoran, Betanal und die
Tankmischung mit Elbatan sind ab 14 Tage nach dem Pflan­
zen einzusetzen. Tenoran bis 2-Blatt-Stadium, Betanal sowie
die Tankmischung Betanal + Elbatan bis zum 4�Blatt-Sta-

mechanische Bodenlockerung sowie 
Beseitigung von Unkraut 

- i T � T f 

mechanische 
Boden/ ocke runq 
sowie Beseitigung 
vereinzelt auftre­
tender Unkräuter 

spritzen bis zum Sichtbarwerden 
der Blütenstände 
Karenzzeit Befonol: 60 Tage 

, . .,,T} T H 
Zeichen erk lörung 

II\ Spritzen 

T: Hacken 

D Zulassung nur für 
Erlra95anlo9en 

mechanische 
Pflege 

Entwicklung 
der Unkräuter 

Symbole nach 

TGL 80·24-624 

Redaktionsschlu6, 

3). s. 1rs 

dium der Unkräut,er. Gut erfa6t werden mit Tenoran u. a. 
Kleine Brennessd, Kreuzkraut, Franzosenkraut. Wirkungs­
lücken bestehen gegenüber KamiJJlearten, Einjährige Rispe. 
Mit Betanal werden u. a. nicht bekämpft Einjährige Rispe 
und Ampferblättriger Knöterich. Nach diesen au.fgeführten 
Fakten richtet sich die Wahl des Herbizides. Bei Neuverun­
krautung kann im Pflanzjahr eine .z;weite He11bizidbehandlung 
m entspreche111der Kombination mit mechanischen Pflegegän­
gen erfolg-en. Der Hevbizideinsatz im Frühjahr ist bis zum 
Sichtbarwerden der Blütenstände zugelassen. In Ertragsanla­
gen kann nach der Ernte auch ein simazinhaltiges Herbizid 
appliziert werden (auf mittleren und schweren Böden). 

H. J. MÜLLER und G. GÜNTHER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow 



Eine bedeutende Obersetzung aus dem Russischen! 

Aerosole 

in der Veterinärmedizin 
von Prof. Dr. V. S. Jarnych und Kollektiv 

262 Seiten mit zahlr. Abbildungen, 

Lederin-Einband, 24,- Mark 

Bestell-Nr.: 558 708 7 

Bestellwort: Jarnych Aerosole 

Mit diesem Buch wird ein für die industriemäßige Tierproduktion wich­

tiger Weg zur Lösung veterinärhygienisch-sanitärer Probleme durch 

die Anwendung chemischer und biologischer Präparate in Form von 

Aerosolen gezeigt. Dabei werden vorrangig die Grundprinzipien der 

Aerosolanwendung, der Desinfektion und Desinjektion, aerogenen 

Immunisierung sowie chemotherapeutischen Inhalation behandelt. 

Das Buch wurde von Spezialisten der Aerosologie bearbeitet und auf 

die Bedingungen in der DDR eingerichtet. 

Gemäß der hohen Aktualität dieses Gebietes gewinnt das Buch auch 

über den Bereich der Tierproduktion hinaus große Bedeutung: z. B. 

im Rahmen der Desinfektion von Produktionsräumen, Kühlwaggons, 

Kraftfahrzeugen, Flugzeugen, Lagerhallen für Lebensmittel u. ä. Im 

Prinzip werden alle Bereiche der Krankheitsbekämpfung und Hy­

gieneüberwachung berührt. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG - BERLIN 




